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Gegenbesiiih Sienos in haben?
Der italienische Außenminifter über das

Ergebnis von Rom befriedigt

« Der italienische Außenminifter Graf Ciano deu-
tete nach Abschluß der italienifchsenglifchen Besprechungen
in Rom iu einer Unterredung, die er dein römischen Kor-
respondenteu der Loiidoner ,,Dailh Mail« gewährte, an,
daß er vielleicht bald nach London fahren werde.

Graf Eiano erklärte weiter, er sei über den Verlauf
der englisch-italienischen Unterreduiigen sehr befriedigt
und könne nur versicheru, daß sie äußerst freundschaftlich
gcävtitkfen feieu. Man habe alle offenen Probleme Europas
er' ert. 5

»Im Geiste der Freundschasi"
T. Der amtliche Schlußbericht
‘ Nach Abfchluß der Aussprache in Rom ift Minister-
präsident Chamberlain nach London zurückgekehrt, wäh-
reiiid Außenminifter Halifax einen kurzen Abstecher nach
Genf gemacht hat, um an einer Tagung der Genfer Liga
teilzunehmen.

Wie zum Empfang waren auch zum Abschied M u s -
folini und sämtliche Mitglieder der Regierung nnd
führende Periönlichkeiten von Partei, Wehrmacht und
Staat auf dem feftlich geschmückten Bahnhof erschienen. Die
beiden Regierungschefs unterhielten sich in der Babnhofs-
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Fieiiiteiiii
Bormarfch auf Barcelona

Entscheidende Siege Francos in Kata-
lonien — Auch Cervera erobert

Nach den letzten Melduiigeii vom spanischen Kriegs-

fchanplatz befanden sich die ii a t i o n a l f p an i sch e u

T r u p p en nur noch etwa 40 Kilometer von Barccloua

« entfernt. Nach der Einnahme Tarragonas rückte die ipas

halle noch in freundschaftlichen Gesprächen bis zur Abfahrt .
des Zuges, der unter den Klängen der englifcheii National-
hhmne die Halle verließ.

Ueber die englisch-italienischen Besprechungen wurde
»ein amtlicher Abschlußbericht veröffentlicht, in dem erklärt
iw.ird, daß die wichtigsten aktuellen Fragen und-die Be-
ziehungen der beiden Jmperien einer Prüfung unterzogen
worden find. »Diese Besprechiingeii«-,· so heißt es weiter,
,,waren von größter Herzlichkeit getragen nnd haben zu
einem freimütigen nnd ausgiebigen Meinungsaustausch
geführt. Uebereinstimmend ist die Absicht von neuem be-
stätigt-worden, die zwischen den beiden Ländern bestehen-
den Beziehungen im Geiste der Freundschaft des Paktes «
vom 16. April zu entwickeln. .

Ferner ist vereinbart worden, die in diesem Pakt vor-
gesehenen S o n d e r a b m a ch u n g e n baldinöglichft av-
zuschließen.

Bei den Besprechungen ist noch einmal der Wille
Italiens und Englands zutage getreten, eine Politik zu
betreiben, die in wirksamer Weise auf die Erhaltung des
Friedens abzielt, eine Politik, auf die die Anstrengungen
der beiden Regierungen gerichtet gewefeii find und weiter
gerichtet bleiben.

Romreise vor dem englischen Kabinett
« Bericht des Ministerpräfidenten Chamberlaiii

Der englische Premierminister Chamberlain
wird noch in dieser Woche in einer Sitzung des englischen
Kabinetts, an der auch Außenminifter Lord Halifax
teilnehmen wird, über feine Romreise Bericht
erstatten. Jn der englischen Presse wird im allgemeinen
zum Ausdruck gebracht, daß man mit dem Ergebnis der
Ehamberlain-Reise sehr z u f r i e d e n sein könne. Eng-
land sei Chamberlain dafür dankbar, daß er sich nach
Rom begeben habe, und das englische Volk hoffe, daß er
auch weiterhin sich an die Methode der persönlichen und
freundschaftlicheu Verhandlungen halten werde. Die eng-
lische Presse wertet das Ergebnis von Rom als eine
,,Demonftration der Politik freundschaftlicher Verständi-
gung«. _
L

Naturwissesäeunt-kommen
150-Millioueii-Kredit zum Bezug deutscher Industrie-

erzeugniffe

.. Seit dem 4. Januar find in Berlin zwischen einer
turkischen Delegation unter Führung des Generalsekretärs
des turkischen Außenminifteriums, Botschafter Numan
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Meuemenctoglu, zmd der deutschen Regierung Ver- -
Handlungen uber ein Kreditabkommenge-k
uhrt worden, dessen Abschluß bereits grutidsätzlich
zwischen der deiitfchen und der tiirkischen Regierung am
6. Oktober 1938 während des Befuchs des Reichswirt-
schaftsmiuifters Funk in Ankara vereinbart worden war.

Die in freundschaftlichem Geist geführten Verhand-
lungen haben in kurzer Zeit zu einer Einigung über ein
Kreditabkommen geführt, das von dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes Freiherrn von Weizsäcker und Exzel-.
lenz Numan Menemencioglu unterzeichnet worden ist.
Auf Grund dieses Abkommens wird der türkischen Regie-
rung in Deutschland ein Kredit von 150 Mil-
lionen Mark zum Bezuge deutscher Industrieerzeug-
nisfe eingeräumt. Es ist zu erwarten, daß dieses Kredit-·
ab ommen dazu beitragen wird, die engen wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden befreundeten Staaten
noch weiter auszubauen und zu vertie eu. · « «
‘ H .-·—-wu» Atti-·- ‑‑ · .. - — o. neu.- M

nisch-marokkauische Division General Yagues in Eil-

märschen längs der Küste vor und befand sich in der Nacht

bereits 20 Kilometer iiordöftlich von Tarragona. Auch

die an der Nordfront eingesetzten Arnieekorps haben gute

Fortschritte auf ihrem Vormarsch in Richtung Barcelona

gemacht. Die nationalen Truppen haben die wichtige Kreis-

ftadt Cervera genommen. Dem Fall des lange tim-

kämpften Tarrega folgte damit unmittelbar die Eroberung

der ftärkfteu Barriereaiif der direkten Straße Lerida——

Barcelona. Cervera bildete den Mittelpunkt des besonders

stark ausgebauten Verteidigungsshstems im Norden von

Barcelona. Durch die Siege der Franco-Druppen an der

Katalonienfront sind mehr als 200 000 Spanier vom beiseite-

wistischcn Joch befreit worden, und mehr als 50 Kilometer

Küste gingen in den Besitz Nationalspaniens über. .

Durch riesige Lautsprecher wurden die nationalen

Siegesmeldungen auch den rotspanischen Truppen bekannt-.

gegeben, deren Kampfgeift durch die nationalen Erfolge

vollständig zerrüttet ist. Rateten-Botschaften unterrichteten

‑ ferner das rotspanische Hinterland über die Siege Fraiicos.

Jn allen Städten Nationalfpaniens fanden ergreifende

Dankeskundgebungen statt.

· Jm ganzen nationalen Spanien hat der
triumphale Siegeszug Franeos unbeschreiblichen Jubel
ausgelöst. Ueberall wurden dsie Glocken geläutet, und nach
Abhaltung von Dankgottesdisenften bereinigte fich die Be-
völkerung ohne Unterschiede auf Straßen und Plätzen zu
fpontanen nationalen Kund-gebungen für General Franco
und seine Mitarbeiter. .

Tarragona Flottenfiiitzpunkt gegen Barcelona
Jn T a r r a g o n a trafen bereits die ersten Lebens-

mittelkolonnen des Sozialhilfswerks der Falange ein.
Hierdurch wurde dise Begeifterung der vom Bolschewiftenjoch
befreiten Bevölkerung noch mehr angeseuert. Jn Tann-
gona hat die zurückgebliebene Bevölkerung die nationalen
Befreier mit Jubel und Tränen der Rührung empfangen.
Als die nationalen Befreier über den langen mit Palmen
bewachsenen ·Boulevard von Tarragona zogen, kam ihnen
ein-e merkwürdige Schar völlig zerliimpter Menschen mit
langem Haupt- und Barthaar entgegen. Es waren Fa-
lanaisten aus Tarraaona. die dem roten Terror

 

Bombenanschläge in England
Geichzeitig in London und Manchester.

Ein Toter, zwei Verletzte

Mehrere schwere Explosionen haben sich gleichzeitig
in L o n d o n und M a n ch e ft e r ereignet. Man vermutet,
daß es sich um planmäßige Bombenanfrhläge
handelt.

Die erste Explosion ereignete sich in der Nähe eines
großen Elektrizitätswerkes im Südosten v on Lott-
don, und zwar außerhalb der Kontrollstation, von der
aus ganz Südostengland mit Strom beliefert wird. Die
Explosion war meilenweit zu hören und riß auf dem Vor-
platz ein gewaltiges Loch. Die Kontrollstation selbst
wurde nicht beschädigt, da sie während der Septemberkrife
bombenficher gemacht worden war. Die englische Krimi-
nalpolizei »von Scotland Yard nnd Beamte des englischen
Jnnenministerimns leiteten eine Untersuchung ein. Man
nimmt an, daß die Explosion durch eine Boinbe hervor-
gerufen wurde. Kurz vor der Explosion hat ein Augen-
zeuge in der Nähe eine Kraftdroschke gesehen, von der
sechs Männer auf das Kontrollgebäude zugegangen sind.

Jn Manchester; wo sich gleichzeitig drei Explo-
« sionen ereigneten, wurde ein Mann getötet und zwei ver-

i

. im der Urheber b

letzt. Das Straßenpslaster wurde ausgerissen, elektrische
Anlagen wurden zerstört und Geschäftshäuser schwer be-
schädigt. Jn der Nähe der drei Explosionsftellen ist keine
Fensterscheibe ganz geblieben. . a

"‘ politische sintetgrtiiidejt
Wie amtlich bekanntgegeben wird, ist in London ein

zweiter Bombenanschlag verübt worden, und zwar-aus
eine Starkstronileitung des Elektrizitätswerkes Willessden
über den Grand-Junetion-Kanal. Weitere Explosionen
sollen sich außerhalb Londons erei net haben. »

Die Polizei belchäftiogt fide sie er aft mit der Ermitt-
eier ntcli äae. un man hält. wie ietit
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nie in HW
durch Flucht in die unterirdischen Gewoive der noch aus
der Römerzeit her bestehenden Stadtruinen entgangen
waren und durch eiserne Disziplin Hunger iiud Elend
überwunden hatten und nun die Befreiung miterlebten.

Inzwischen find in Tarragona drei national-H
f p a ii i s ch e Z e r st ö r er eingelaiifeii. Für die nun auch
vou der See aus beginiienden Operationen gegen Barces
lona bildet Tarragona einen strategifch äußerst wichtigen
Flottciistützpunkü ..

Frankreich schickt Hilfe
Reguläre französische Divisionen für

Sowjetspaniens -
Frankreichs Haltung gegenüber Rotspanien wird-

nach dem unaiifhaltsamen Vordringen der nationalen
Truppen und der dadurch immer stärkeren Bedrohng
von Barcelona in Italien mit größter Aufmerksamkeit
und erhöhtem Mißtrauen verfolgt. Die Pariser Vertre-
ter des ,,Mesfaggero« und des ,,Piccolo« melden, un-
kontrollierbareii Gerüchten zufolge habe die franzöfifche
Regierung beschlossen, reguläre Divisioueii der französi-«
schen Armee nach Sowjetfpanieii zu entsenden.

Ein derartiger Beschluß wäre, so betont ,,Mes-
faggero«, von allergrößter Tragweite und ge-.
eignet, die Ereignisse zu überstürzen. Es sei zu hoffen,·
daß Daladier dem Druck der Gefolgsmänner Moskaust
zu widerstehen vermöge, die unter dem Vorwand natio-
naler Interessen einen allgemeinen Konflikt herauf-.
beschwören wollen. Feststehe jedoch, daß die französifche
Regierung bereits die Entsendung von Waffen, Mund
tion und Lebensmitteln für die spanischen Marxisten an-.
geordnet habe.

i
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Italienische Erklärung zur Spanienfrage
Die amtliche italienische „FC; n f o -r m a z i o n e

Diplomatica« erklärt, daß die echte Herzlichkeit der
Besprechungen in Rom unterstrichen werden müsse. Wäh-
rend der englische Premierminister auf die engen Be-»
ziehungenhingewiesen habe, die zwischen London und
Paris bestehen, habe man von italienischer Seite in
formalster Weise betont, daß die Grundlage der italieni-
fchen Politik die Achse Rom-Berlin feiund bleibe. Jn
der Spanienfrage habe der Duce gleiches Recht
für beide Parteien gefordert und hinzugefügt, daß, wenn
in der nächsten Zeit eine weitgehendere Jntervention
seitens der Negrin befreundeten Regieriingen stattfinden
follte, Jtalien seine volle Handlungsfreiheit
zurückiiehmen würde, da dann die Politik der Nichteinss
mifchung als bankerott zu betrachten wäre.

WMF‚w‘

 

gemeivet wird, auch politische Hintergrunde-
nicht für ausgeschlossen. Die Anschläge find alle auf die
gleiche Art und Weise verübt worden. Bei dem Anschlag
auf das Elektrizitätswerk Willesden wurde die Kabel-
brücke über den Kanal beschädigt, jedoch niemand ver-
letzt. Die Feststellungen ergaben, daß die Brücke unter-
miniert worden war.

Ungarn-o Außenminifter bei Ribbentrop
Erörterung der deutsch-ungarifchen

Beziehungen.
Der Reichsininister des Austvärtigen v o n R i b b c n-

tr op empfing in Anwesenheit des königlich ungarischen
Gesandten Sztojah den in der Reichshauptstadt weilendeu
ungarischeii Außenminifter Graf Es a k h. Die zwei Stun-
den dauernde Aussprache die i n f r e u n d s ch a f t -
lichem und herzlichem Geist geführt wurde,
diente der eingehenden Erörterung der deutsch-uiigarischen
Beziehungen..

Am Montagvormittag war der ungarische Außen-
minister Graf Cfakh mit dein fahrplanmäßigen Zug auf
dem Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen, wo sich der
Reichsminister des Auswärtigen, v o n R i b b e n t r o p ,
zur Begrüsznng des ungarischen Gastes eingefunden hatte.
Nach herzlicher Begrüßung geleitete der Rei sminifter des

Auswärtigen von Ribbentrop den iuigaris Jen »Gast im
Kraftwagen zum Hotel Adlon, wo Außenminifter Graf
Efaky während feines Berliner Aufenthalts wohnt.

Graf Esakh beim Führer - i
Der Führer empfing im Beisein des Reichsministers

des Auswärtigen von Ribbentrop am Montagnachmittag
in den Räumen der neuen Reichskanzlei den ungarischeii
Außenminister Gras Glatt) zii einer Aussprache. Ä



Erweiterung ‚ber
antibolsilieivisiisiben Ziont

Beitritt Mandschiikiios zum Anti-
kominterii-Abkommen

‚Eber. maiidschurische Miiiisterpräsidcnt
hat iii einer Erklärung bekanntgegeben, daß Mandschukuo
«dem Ersuchen der Aiitikominternmächte gern Folge leisten
werde und beschlossen habe, sich in die Front der Anti-
ikominteripMächte einzureihen.

. Der Sprecher des japanischen Außen-
Fimte s erklärte, alle Mächte seien berufen, in enger Zu-
sammenarbeit die Kontintern als Feind der Menschheit
auszurotten. Ungarn habe sich dem Antikomintern-Palt
angeschlossen. Durch den Beitritt Mandschukuos habe sich
nun eine antibolschewistische Front gebildet, die sich ü b e r
g a ii»z E u r o p a u n d A s i e n ausbreite. Japan begrüße
herzlich den Hinzutritt zweier starker Glieder im Osten
iiiid Westen. «

Jl-

Sowohl Ungarn als auch Mandschukuo, die
durch ihren Beitritt zum Antikominterii-Abloiiimen die
antibolfcheivistische Front verstärkt haben, sind zwei
Staaten, die am eigenen Leibe die Grausamkeiten des
Bolschewismus erlebt haben. Sie kennen die Moskauer
Mordfratze besonders gut und sind daher geeignet, den
Kampf gegen das bolschewistische Uiiterineiischentuni er-
folgreich zu unterstützen.

Bis zur Bildung des Staates Maiidschtikuo haben
die Sowjets mit allen Mitteln versucht, dieses Land
zu bolschewisieren. Zahlreiche Aiifstände, Uiiriiheii und
.·Atteiitate keiiiizeichneten die Wühlarbeit der Komintern in
der damaligen Maiidschurei. Das Land hatte furchtbar
unterden sengenden und brennenden Koniiitunisteiihorden
zu leiden. Allinählich aber entstand eine starke Abwehr-
—bewegung. Die Mandschiirei löste sich allinählich von
China los, das sich in die Fäiige der bolschewistischen
Bestie begeben hatte, tiud es gelang der mandschurischeii
Regierung, in enger Anlehnung an Japan den kommu-
kgstilscheu Einfluß in der Maiidschiirei allmählich auszu-
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Die Antwort des Moslaiier Bolschewismus war, daß «

sie iii ihren Küstenproviiizen am Pazifik und im Hinter-
laiide gewaltige Besestigungsanlagen als Ausfallbasis
gegen Maiidschukiio errichtete. M o s l a u b e d r o h t
also Maiidschukiio militärisch und sticht auch
jetzt noch Mandschukiio durch seine Agenten zu unter-
wühlen. Beispielsweise sind von 1934 bis 1937 500 Kom-
mtiiiisten wegen staatsfeindlicher Tätigkeit im Dienste
sMoskaiis in Mandschukiio verhaftet worden. Die man-
dschiirische Regierung weiß also aus eigener Erfahrung,
wie notwendig der-Kampf gegen den völlermordenden
Bolschewisnitis ist.

Es sei in diesem Zusammenhange atif eine Erklärung
sdes Ministerpräsidenten von Mandschukiio hingewiesen,
der anläßlich der Unterzeichuiiiig des deutsch-mau-
dschurischeii Freitndschaftsvertrages betonte: »Ich glaube,
daß die nächste Aufgabe der beiden Völker darin besteht-
der Zusammenarbeit gegen’ den Bolschewismus durch den
Abschluß eines Vertrages konkrete Form zu geben.“ Tom
deutschen Standpunkt aus ist der Beitritt Man-
dschiikiios zum Antikomintern-Abkommen zu begrußen,
stellt er doch einen neuen aktiven Beitrag zur Erhal-
tungdesWeltfriedensdar. .

fSchöiisie Regierungezeuliale der Welt
Auslandsurteile über die neue Reichskanzlei .

Die ausländischen Zeitungen haben sich in
ihren Berichten über die neue Reichskanzlei in der Reichs-
hauptstadt sehr lobend geäußert. Das hollandische »H a n-
delsblad« bezeichnet beispielsweise die neue Reichs-
laiizlei als eine Sensation ersten Ranges auf dem Ge-
biete der Architektur. Auch diejenigen, die mit«kritischen
Augen all die vielen Räume durchschreiteu, müßten zu-
geben, daß hierwohldie schönste Regierun·gsze·n-
tr a le d e r W e lt geschaffen wurde. Der reprasentative
Teil des Bauwerkes sei eine internationale Sehens-
wiirdigkeit ersten Ranges. Die hollandische Zeitung
»T e l e g r a a f“ betont, das Gebäude sei im sogenannten
neudeiitschen Stil errichtet, der, so merkwurdig es auch
klingen möge, gleichzeitig m o d e r n u n d „l l a s f i s ch
genannt werden könne. Der Führer habe personlich unter
Mitwirkung seines Architekten Professor Speer die neue
Reichskanzlei bis in alle Einzelheiten entworfen. .

Jn der »Neuen Ziircher Zeitung« werd die
neue Reichskanzlei als das größte Gebäude Berlins be-
zeichnet. Die Hauptfassade sei fast genau so lang, wie. die
der Tuilerien in-Paris. Die Hauptsassade des Berliner
Schlosses sei in horizontaler Richtung um mehr als das
Doppelte übertroffen. Die Zeitung hebt hervor, daß ·der
Baii in der Rekordzeit von neun Monaten ausgeführt
worden sei.

Reinemakhefraiien der Reichskanzlei
Gaste des Zuhrers
Und abends in die Skala

Nachdem 5000 Bauarbeiter, die bei der Errichtung
der iietien Reichskanzlei beschäftigt waren, als Gaste des
Führers bewirtet wurden, sind nun auch die Frauen, die
als Reinemachefrauen erst den richtigen Glanz in die
Räume brachten, auf Einladung des Fuhrers im »Rheiii-
gold« bewirtet worden. Kaffee und Kuchen und ein
Abendessen gaben den Auftakt zu einer festlichen Vorstel-
lung in dem großen Variete-Theater Scala, die sie ge-
meinsam besuchten.

Jm »Rheingold« wurden die Frauen von dem vom
Generalbauinspeltor Prof. Speer mit der gesamten
Bauleituiig der neuen Reichskanzlei beauftragten Archi-
tekten, Baurat Piepenbiirg, begrüßt. Der Gau-
propagandaleiter des Gaues Berlin der NSDAP.,
möchtet, sprach in humorvoller Weise über den Sinn
und den Zweck dieses gemeinsamen Festes als Abschluß
harter Arbeit.

 

« New wert. Wie start der Widerwille der Ameri-
'lan-er gegen den internationalen Kommunis-
·mu s ist, ze gt die ochxlut von Protesttelegrammen gegendie
Aufhebung der Wa sen perre zugunsten Rotfpaniens an ihre
generieren und Abgeordneten tin flattern. ' f
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Die Selbstverantworiuiig der Gemeinde
Reichsminister Dr. Frick sprach in Salzburg.

Bei der Eröffiiung der Schiilungstagung der Ver-
waltungsakademie Salzbtirg sprach Reichsiiinenminister
Dr. Frick iiber »Einheitliches Gemeindewesen im Groß-
deutsehen Reich«. Der Minister wies darauf hin, daß seine
ostmarkischen Berufskameraden in einer Zeit der Rechts-
akigleichung standen, die mit besonderer Beschleunigung
durchgeführt werden müsse. Dann umriß er die grund-
satzliche Bedeutung der deutschen Gemeinden und ihre
Selbstverwaltung.

Die Selbstverwaltung habe, so führte Dr. rick u. a. aus,
auch heute noch ihren hohen staatspolitischen S nn. Sie diene
der Erziehung zur Volksgemeinschaft und zu staatlicheni Den-
ken. Auch in der Ostinark würden die Geschicke der Gemeinden
in die. Verantwortung eines Mannes gestellt werden. Bür-
germeister lonne nur der beste Mann sein, den man für
sur dieses Amt iiberhaupt finden könne. Er soll der vermit-
wortliche ·inihrer und das Vorbild seiner Gemeinde fein. Nicht
anders sie e es mit der Besetzuiig der Stellen der Beigeord-
neten nnd der Gemeinderäte. Der Bürgermeister der deutschen
Gemeinden sei weder ein Diktator, noch ein Bürolrat. Er
uiusse vielmehr alle Zeit im Volke ste eu. mit dem Volke leben
und „mit »dem Volke fühlen können. «s sei ferner ganz selbst-
ver»standlich, daß die deutschen Gemeinden nur nationalsozia-
listische Gemeinden sein könnten. Aus diesen Gründen habe
diechDeifitsche Gemeiiideordnung den Beauftragten der NSDAP.
ge a en.

Schließlich ging der Reichsinneiiiniiiister auf die Ge-
meindewirtschaft ein. Jiii Altreich habe man nicht ge-
zogert, den Kampf gegen die finanzielle Zerrüttuiig der Ge-
meinden aufzunehmen Durch strenge, aber heilsame Vor-
schriften sei eine geordnete Finanzwirtschaft
wiedergergestellt «worden. Auch in der Ostmark bahne sich
niinme r der gleiche Weg an. Auch hier würden die finanziel-
len dGrundlagen der Gemeinden Schritt für Schritt aufgebaut
er en.
» Der Minister schloß seine Rede mit den Worten: »Dein

Einheitsreich der Deutschen muß in Kürze ein einbeit-
liches Gemeindewesen entsprechen, das seine Ausgabe
darin sieht, mit besten Kräften am Aufbau unserer lieben Ost-
marl mitzubeifen.«

   1- ’ "s « -„. . · »Es-Fl«

w: “" “" Göring bei den Militärwaisen. i-
Fn Ifeiner Eigenschaft als Chef des Großen Militärwaisen-
au es in Potsdain stattete Generalfeldmarschall Göriiig

den Juiigmannen uiid Jungmädeln einen Besuch ab. Der
General eldniarschall im Gespräch mit einem Zögliiig des

aifenhauses (Scherl-Wageiiborg —- M.) »

! riet m

 

-l-o

Jugendzuchthaus und Jugendarresi
l

Dr. Freisler iiber die Gestaltung des Jugendstrafrechts..

 

 

220 Betriebe kämpfen um goldene Zahne
Leistungskamps im Endsiadium

Aus der Zahl von 160000 Betrieben, die sich am
Leistungskampf beteiligten, sind 270 zum Endkampf um
die goldene Fahne aiisgesondert worden. Reichsamtsleiter

- Dr. Hiipfauer wird sie zusammen mit den zu ändigen
Fachamtsleitern überprüfen. Die würdigsten Betr ebe wird
dann der Reichsorganisationsleiter dem Führer für die
Auszeichnung als NS.-Musterbetrieb vorschlagen.

Die letzte Ueberprüfung der Betriebe wird sich nicht
auf Selbstverständlichkeiten wie saubere Arbeitsplätze,
hhgienische Anlagen usw. beziehen, sondern es werden die
Maßnahmen gewertet, die der Betrieb durchgeführt hat,
um die Zielsetzuug des Führers, die auf bem Gebiete der
Wirtschaft ihren Ausdruck im Vierjahresplan gefunden

l„bat, zu unterstutzen. Die höchste Auszeichnung des Lei-
stungskampfes, die oldene Fahne aus der Hand des
Führers, wird nur er Betrieb erhalten, der durch eine
wirklich nationalsozialistische Betriebsgestaltung, durch eine
richtige Menschenführung auf einein Gebiet hervorragend
an der Lösung der großen arbe tspolitischen Aufgaben mit-
gearbeitet hat. Die sozialen Leistungen der Betriebe wer-
den unter dem Gesichtspunkt »Sie gerung der Arbeits-
Und Volkskraft« bewertet werden.

/

Flug über vier Erdteile
Arado 79 bewältigt schwierigste Strecken in der

vorgesehenen Zeit.

Die deutschen Flieget Oberleutnant Pulkowskh
und ,Leutnant Jennet haben an Bord ihres Reiseflug-
zeuges Arado 79 das erste große Ziel ihres Fernfluges,
Australien, erreicht. Am Sonnabend vergangener Woche
landeten sie in der australischen Hafenstadt P o rt Da r-
w i n und berührten damit auf diesem Flug zum Fernen
Osten nach Europa, Afrika unsd Auen nunmehr den vier-
ten Erdteil. Sie sind inzwischen in Sh d neh gelandet.

Von ihrem letzten Standort in Soeraboxa auf der

Jnsel Java hat die Arado 79 ihren Flug über die nieder-
ländische Jnselgruppe zur Insel Bali fortgesetzt und war
von dort nach kurzem Aufenthalt zu «der schwierigen
Etappe nach Port Darwin gestartet. Diese Strecke fuhrt
vorwiegend über das offene Meer, davon allein
800 Kilometer über die wegen ihrer «Haifischplatz»e bereich-
tigte Timorsee. Trotz der Moglichkeit einer Zwischenlan-
dung in Kiipang auf der Jnsel Timor wurde der Flug-
weg mit einer Entfericikunlg von 1800 Kilometer abermals
im Ohnehaltflug zurü ge egt. ..

Das mit einem Hirthmotor von nur 105 PS Hochst-
leistiing ausgerüstete zweisitzige Reiseflngzeiig hat somit
seinen Flug über vier Erdteile in der vorgesehe-
n e n Z e it bewältigt, eine Leistung, die für Fliigzeug und
Besatzung als hervorragend bezeichnet werden muß. Jn
Australien wird das deutsche Flugzeug noch eine Reihe
von Städten besuchen, ehe es seinen Ruckflug nach Deutsch-
land antritt.

Nah und Fern

-...»1

' Großer Faschiiigszug 1939: ‚man: von A bis Zi«

Höhepunkt und Ausklang der Münchener Tagung des .
Sozialen Amtes der .Reichsj·ugendfuh-
r u n g bildete ein Vortrag des Staatssekretars im Reichs-
justizministerium Dr. F r e i s l e r uber die Gestaltung
und Durchführung des neuen deutschen Jugendstrafrechts

Der Staatssekretär befaßte sich mit der Kriminalitat der
c”u endlichen in den Jahren seit der Machtergreifung »und
sie te an Hand reichen Zahleiimaterials fest, daß die. Runn—
nalität der Jugendlichen set 1930 relativ Joes entli ge-
r in g e r wurde- Der Redner ging dann naher auf die urth-
führung des Strafvollzugs für zsugendliche ein. Er bezeichnete
es als falsch, den Ju endlichen als Kind oder als kleinen Er- S
wachsenen zu behan eln, sondern er miisse vielmehr als
Jugendlicher behandelt werden. Eine Reihe von allen, in
denen Jtigendliche Verbrechen des Mordes, von aub und
räuberischer Erpressung oder vorsätzlicher Brandstiftung began-
en hätten, beweisse die Notwendigkeit einer harten Strafe. Der

ätrafvollzug müse in einem Jugendzuchthaiisvolls
zu zusammengefa t werden. Als sehr gluckliche Losung be-
zeichnete Dr. Fre s er dann den Vorschlag eines»J·ugend-
arrelstes, weil es sich hierbei um eine tugendmaßige Strafe
ande e. Diese Strafe solle im Strafregister ·nicht erscheinen.
en Jugeiidarrest halte er für besonders eeignet, weil·mau

sich von ihm eine gewisse Schockwirkun aus den Jugendlichen,
glei sain als letzte Warnung, verspre »en arf.

um Schluß kam der Staatssekretar auf Erziehungsmaß-
nahmen zu spre en. Allgemein o»llten Strafen fur
gugendliche berhaupt nur ver augt werden. wenn die
rziehungsmaßnahmen als nicht me )r ausreichend betrachtet

werden. Die Verhängung solcher Erziehun smaßnahmen be-
dürfe sorgfältiger vorheriger Prusung durch en Jugendrichter.
der weitgehen mit den Organisationen der Bewegung» zu-
sammenarbeiten müsse. Ju die Fürsorgeerzie ung gehorten
nur erziehungsfähi e Jugendliche bei denen mt einer Besse-
rung gerechnet wer er. lonne.

—-

Medizinsiudium verkürzt
Angesichts der schwierigen Nachwuchssorgen durch den

gesteigerten Bedarf in den verschiedenen akademischen Be-
rufen wird der Reichserziehungsminister im Rahmen der
Neuordung verschiedener alademischer Studiengebiete in
Verbindung mit dem Reichsiunenminister die Neuord-
nung des medizinischen Studiums verfügen. Der Erlaß
tritt zum Sommersemester 1939, also am 1. April 1939,
in Kraft und briMnsgesamt eine Verkürzu der Aus-
Wszeit für tzlner von nahezu zwei bren.
i .. . - -W

 

 

Den Höhepunkt des Wiener Faschings wird ein
großer Faschingszug am 19. Februar bilden, der unter der
Devise »Wien von A bis Z« steht. om Aielier des Architelteii
Wilsert entstehen egenwärtig die ntwürfe für die mehr als
funfzicg Gruppen. ie in diesem Zulge die Wiener Vergangen-
heit, egenwari und Zukunft in A egorie. S erz und Satire
an den Zuschauern vorüberziehen laffen. Ue er 2400 Roftün
mierte. etwa 400 Reiter 40 Wagen und 20 Musiklorps sind
daran beteili t. Er wird das gute alte Wienertuin das echt
Wienerische etonen und unverfälscht darstellen. Wir de en«
den ,,lieben Augustin«, senen lustigen Volkshelden und o ksp
sanger, der einst durch sein Spiel während der schlimmsten Pest-
eit die Wiener wieder aufmunterte und der Legende nach durch
ie Weckun der Lebensgeister die Ueberwindting ver furcht-

baren Seu e herbeiführen half; auf anderen Wagen werden
das vom Faßlrutschen her bekannte Klosteriieuburger Riesen-
faß, die unsterblichen Wiener Fiaker, der roße C inese
Ealafatti« aus dem Volksprater, die berü mten iener
Walzerkompoiiistem die Schauspieler des Burgt eaters und
anderer WienerBühnen usw. in originellen agen und
Gruppen in Erscheinung treten.

 

Ein folgenschweres Gerichtsurteil. Die Vertreter der
führend-en englischen Versicherungsgesellschaften sind gegen-
wärtig in London zusammengetreten, um über die folgen-
schweren Auswirkungen ein-es einzigen Gerichtsurteils zu
beraten.- Es handelt sich dabei um eine Entscheidung,
durch die die Haftpflicht bei Verkehrsunfällen außerordent-
lich stark ausgedehnt worden ist. Nach diesem Geri ts-
urteil dürfen nämlich auch die Augenzeugen eines er-
kehrsunfalls — nicht nur die unmittelbar Verletzten —
von dem Schuldigen Schadenersatz verlangen, wenn e
z. B. durch die Beobachtung des aufregenden Vorsa s
einen Nervenschock erlitten haben. Die englischen Ver-
sicherungsfachleute sind über das Urteil sehr bestürzt, weil
nach ihrer Ansicht durch diese Entscheidung die gesamten
finanziellen Grundlagen der englischen Autounfallversiche-
rung erschüttert worden sind. Das Urteil, das die Grenzen
der Schadenshaftung sehr weit zieht, würde nach Ansicht
der englischen Juristen einen Anspruch auf Entschädigung
auch in solchen Fällen geben, bei denen der Zusammen-
hang mit dem eigentlichen Unglück recht lose ist. Es
würde z. B. jemand einen Schadenerlsatzanspruch gegen
einen fahrlässigen Kraftfahrer dann esitzen, wenn er
einen Nervenziisammenbruch erlitt, als man ihm die
Nachricht überbrachte, ein Verwandter oder Bekannter sei
bei teinem Verkehrsunfall getötet oder schwer verletzt
swor en. «

Ratioitalisieruiig. Rationalisierung ist neuerdings der
Trumpf der Sowjetwirtschaft. Man hält nichts mehr von
den kollektivistisch-kommunistischen Prinzipien aus den
Gründerjahren der Sowjetindustrie, man hat vielmehr
reumütig zu dem »kapitalistischen« Grundsatz der Renta-
bilität hingefunden Was man dieserorts aber darunter
versteht, geht aus folgendem Geschichtchen hervor: Eine
Odessaer Mühle bestellt in Moskau einen kleinen Venti-
latorriemen für 3 Rubel 85 Kopeken (denn so etwas gibt
es in Odesfa nicht zu kaufen). Er kommt —- und dabei
liegt die Rechnung, über — 122 Rubel 15 Kodeken Wie
ie zustandegekommen ift? olgendermaßem Preis des
iemens 3,85 Rubel, Aufscha 020 Rubel Autotrans-

portkosten bis zur Bahn 47,75 ubel, Aufladen 9,55 und
Eisenba ntrans ort 60,80 Rubel = 122,15 Rubel. Ueber-.
schrifti teile onalisierungl «

W : . «-,..·.. "--1‘
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Ehrt das A ter.

Dem Kinde schon ist einzuschärfen:

»Es ist nicht schon noch klug, den andern
Die Zahl der Jahre vorzumersen. ««

. - Wir alle müssen talwärts wandern;
z; · Und wo sich heut’ der Alte bückt,
·- «-·; · · « Wird einstderIunge fieh’n -— wenns glückt—

 

Verfpekuliert
Kriminalroman von Otfried v. Hanstein.
 - (10

« Weiler steckte den letzten Happen in den Mund, aber
erschmeckte ihm nicht mehr —- er ging erregt auf und
nieder —-sein scharfer Verstand faßte sofort Argwohn.
Eine Dame wollte ihn sehen? Es handelte sich um
seine IdentitätP Gut, daß der Schließer geschwaht hatte
—- wer konnte das fein? Dann war es jemand von den
Damen der Hochzeitsgesellschast. War es jemand, der
den richtigen Dr. Weiler rannte? Eigentlich unwahr-
scheinlich·—-— denn der hatte ja seit Jahren Deutschland
nicht gesehen —- oder war sie aus Buenos Aires? Dann
konnte die Sache faul werden, denn er war ja niemals
dort gewesen — also Frechheit war die Parolei Oder?

« -—— nein —- das war unmöglich, aber man mußte auf
_ alles gefaßt sein —- hatte man wirklich die rechte
Führte? War es feine Frau? Er erschrack, dann schüt-
telte er den Kopf —- er sah ja so verändert aus, ohne
Bart, selbst sie würde ihn nicht erkennen -— besonders
nun, wo er vorbereitet war. s ,--·s « - . : .1 k
-j. Wieder wurde bie Tür geöffnet.

' »Sind Sie bereit?"
___ Er hatte schnell den schwarzen Anzug angelegt, den
er bei feiner Einlieferung getragen und ging —- ein
Lächeln auf den Lippen, das seine Verlegenheit ver-
bergen sollte —- vor dem Beamten her.
In Schellhorns Amtszimmer waren der Unter-

suchungsrichter, die beiden Kommissare, ein Protokoll-
sührer und die junge Frau. Er erkannte sie natürlich
fofort, aber er fah sie nicht an.
; Lilly von Wendelen stand auf —- sie hob ihren
müden Blick zu ihm empor —- erschrack flüchtig, sah
ihn genauer an —- dann schüttelte sie den Kopf.

»Er ist es nicht«« · ,
; Der Untersuchungsrichter nickte. _‚ — I -

Hi »Ist der Friseur ba?“

3 »Iawohl, Herr Landgerichtsrat.««
; »Herr Kommissar Gerlach —- Sie haben ja das Bild
des Freiherrn von Wedelen — lassen Sie dem Mann
genau denselben Bart kleben, wie auf dem Bilde -—
itte im Nebenzimmerk 1».

i Dr. Weiler verstand sich auch jetzt zu beherrschen ——-
er sagte kein Wort, sondern ließ sich willenlos hinaus-
führen. — _ 11’

»Sie find vollkommen ficher?“
--:-x«ii«s,-,Eine-flüchtige Aehnlichkeit konnte vorliegen, aber,
das war nicht mein Gatte-

»Herr Dr. Schlüter—- Sie haben ja Kornmacher
gekannt«

»Es sind zehn Jahre her —- eine Aehnlichkeit ist ent-
schieden vorhanden — aber —- die Form der Nase ist
anders««

Regierungsrat Wesendenk wandte sich wieder an die
-.·junge Frau von Wendelen und sagte zu ihr:

. »Gnädige Frau —- noch eine Frage —- erinnern Sie
sich an die Daumen Ihres Gatten ?«
»An die Daumen.9«« «
»Ich meine, ist Ihnen aufgefallen, daß er an beiden

Händen an den Daumen Narben hatte P“ .. . . 1
« Sie atmete fast erleichtert auf. "

»Bestimmt nicht —- das müßte ich gesehen haben««
. Die Tür öffnete sich und Dr. Weiler wurde wieder
hereingeführt —- er sah in der Tat vollkommen ver-
‘änbert aus -—- ein schwarzer, eleganter Spigbart um-
kleidete sein Gesicht, eine schwarze Perücke, vornehm
gescheitelt, deckte das Haupt — die junge Frau sprang
auf — starrte ihn an —-sie stieß einen lauten —-gellen-
den Schrei aus —- »Nein — neinI«

Wie abwehrend erhob sie die Hände, dann brach sie
zusammen««

»Gnädige Frau “-— Sie erkennen Ihren Gatten?««
Sie antwortete nicht— ihre Brust atmete krampfhaft

’-- fie zitterte an allen Gliedern.
« »Ich bitte Sie, geben Sie der Wahrheit die Ehre —-
lassen Sie keine falsche Rücksicht walten —- ««
Der Mann stand ihr mit verschränkten Armen ge-

genüber -- auch er war blaß. Schellhorn trat vor
ihn hin.

«.»Wollen Sie jetzt noch leugnen, daß Sie mit dem
flüchJtixZenFreiherrn von Wedelen identisch sind?"
I « a , .· 1,311

11 »Sie tragen?“ «««;: · -

„i »Ich kenne die Dame nicht!«« ! " is-
s »Gnädige Frau —- Sie sind Ihrer Sache sichert-«

Sie stand langsam auf und wankte auf ihn zU —-
iie sah ihm mit großen aufgerissenen Augen in das
Gesicht-— ihre Stimme war heiser vor Erregung —- —-

»Ich habe mich geirrt -— der Mann ist nicht mein

 Gatte.« .« · . ... Y— .««
Schellhorn fuhr auf. i "sz·s « « k« kfv .313.

. »Nicht? « . « « Feder

-_ »Ich habe mich im ersten Augenblick getäuscht-

. 14‘

Bart hat mich verwirrt—jetzt sehe ich genau —- erist « «
nicht meinW . .«««. k- i'bl'. *l'10' Mist-Z “MA l
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deson Us-( cis-os- III-po-
,,Sie irren sich nicht wieder?««

. »Ich müßte doch auch seine Stimme erkennen ——— »
Sie wich mit allen Zeichen des Entsehens fort.“ -
»Nein —- nein — ich bitte Sie —- bringen Sie den«

schrecklichen Menschen fort —- ich kenne ihn nicht —-— ich
habe ihn niemals gesehen —- ««

Sie schrie fast, dann brach sie ohnmächtig zusammen
—- hätte sie« Schlüter nicht in feinen Armen aufge-
fangen, sie wäre der Länge nach auf den Boden
gestürzt.

»Führe-: Sie den Haftung in feine zecte zurück unb ’
nehmen Sie ihm den Bart ab.««

Wortlos —- ein höhnisches Lächeln auf den Lippen,
ging Dr. Weiler in feine Zelle zurück —- wie ihm der
Bart abgenommen und er allein war, lachte er kurz
auf. — —-

„Sie ist eine dumme Pute, aber diesmal kam es
mir‘ zu statten — es hätte brenzlich werden können.««

Inzwischen bemühten sich Schlüter und Gerlach um
die junge Frau, und der erste murmelte vor sich hin:‚ z

»Das war eigentlich Tierquälerei!« «
Lilly erwachte und sah sich um —- sie weinte jetzt

krampfhaft, aber sie wurde etwas ruhiger, als sie be-
merkte, daß der Angeschuldigte fort war. Der Landge-

.richtsrat Ließ ihr Zeit sich zu beruhigen, dann fragte
er noch einmal:

»Gnädige Frau, ich verstehe Ihre Erschütterung voll-
kommen — Sie sind ganz fest überzeugt, daß bei:
Mann nicht Ihr Gatte war ?««

»Ganz fest!«
»Dann danke ich Ihnen — Ihrer Abreise steht nichts

mehr im Wege. Herr Kommissar Gerlach, Sie haben
wohl die Güte, der Dame zu einem Auto zu verhelfen.««

Lilly verneigte sich kurz ——- fie war nicht imstande zu
sprechen ‘—— fie wankte wie eine Schwerkranke am Arm
des Beamten hinaus.

»Wieder ein-e Ni—ete, Herr Doktorl««
»Die arme kleine Frau.«
»Wir müssen manchmal grausam sein —- fie tut auch

mir leid.«
Dr Schlüter ging hinaus — er nahm ein Auto und

fuhr in seine Wohnung, aber er kam noch lange nicht
zu der wohlverdienten Ruhe. Erkonnte einen Gedan-
ken nicht los werben. Er hatte ja in diesen Tagen schon
gesehen, wie stark Frauenliebe war. — —

»Er ist doch ihr Mann! Sie wollte ihn nur nicht«
verraten!««

Er beschloß, auch diesen Fall im Auge zu behalten —-
er hätte ihr nicht gezürnt, auch wenn er gewußt hätte-
daß sie das Gericht belogen. Welch eine Märtyrerinl
—Was hatte sie gelitten durch ihn, unb doch? —

Er schüttelte den Kopf. Vielleicht hatte er unrecht-
- bielleicht war es wirklich ein anderer. —-

Inzwischen ging Dr. Weiler in feiner Zelle auf
und nieder — das Licht war gelöscht und nur ein
paar Mondscheinreslexe drangen in den Raum.

»Jetzt muß ich fort —- so schnell wie möglich!“
Er wollte am nächsten Morgen sofort mit dem An-

walt noch einmal konferieren —- er fühlte, daß sich
eine Gefahr über feinem Haupte zusammenzog, die er

vorher von der Hand gewiesen.
Lilly von Wedeleu war in ihrem Hotel angekommen

sie ging wie eine Nachtwandlerin die Treppe zu ihrem
IZimmer hinauf. .__ .» . 1

»Besehlen gnädige Frau noch etwas?«« _ t“; II E » i3“
»Danke —- nein!«« "‘ « « f‘
Sie fegte sich nieder und brütete stumpf vor sich hin

-— was hatte sie getan? War sie nun nicht auch eine
SchuldigeP Sollte — konnte sie ihn verraten?

Sie war so müde — sie vermochte nicht mehr klar
zu denken — an ihrem Körper krochen kalte Schau-er
empor — sie fror —- trog des heißen Sommertages.

Sie schreckte auf und sah nach der Uhr. .;-·.7.z»- »sp» 1.
"891311!“ .

Sie wollte noch abreisen — nun hatte sie den Zug
versäumtl Sie schauderte—— noch eine Nacht hier? Ach,
wenn sie nur einen Menschen hätte —- einen Menschen,
der mit ihr fühlte, der sie verstand — der ein warmes
Herz hatte wie fie! · - z« z1:1 . . . .«

Ihre Mutter? « i skfjij1} · 1
Die arme, kranke Fraui ’ «· I
Sie richtete sich auf ——. Beate Wächter erschien vor

ihrer Seele -—- fie war jung und warmherzig und gut
—- auch sie liebte —- die Erinnerung an ihre tröstlichen
Worte tat ihr wohl.

Sie stand auf unb hatte einen Entschluß gefaßt —-
ihr wollte sie sich offenbaren

I Sie war klug und energifch — fie würde ihr raten
in ihrer Not.

Sie schaltete das Licht ein —- einen Augenblick
,mußte sie die Hand vor die geblendeten, von vielen
Tränen entzündeten Augen halten, danm fegte sie sich
nieder.

Nur ein paar kurze, bittende Worte —. um eine ,
Unterredung —- recht bald. 1

Sie klingelte, und ein Boy des Hotels kam.. · '
" iggitta diesen Brief heute noch fort. Er ist sehr
w «

„Soll ich durch Rohrpost bestellten dann ist er
_ morgen ganz früh da« L

»Ich bitte« « «
Sie warf sich auf das Bett und zog die Decke über

sich zusammen, aber ihre armen zerrütteten Nerven
fanden auch jetzt keine Ruhe — sie verbrachte eine
schreckliche, schlaslose Nacht. . » 1.1 I

4.Kapitel "‘I
Kommerzienrat Düsing hatte keine so gute Nacht-, wie

er sich erhofft hatte. Zuerst mußte er noch in sein Bürd-
am bie versäumten Arbeiten des Taaes nachzubolen.  

l mmwoct. m
18. Januar tm

dann fuhr er nach saure. Er hatte es nicht so entg,
denn es widerstand ihm, daß er nun seiner Frau
gegenüber eine Notlüge machen —— eine Geschichte er-
finden sollte, um die plötzliche Anwesenheit des jungen
Paares zu erklären· Er hatte vom Geschäft aus tele-
phonieren lassen, daß er heute später käme und ging
nun in sein Zimmer — der Diener machte Licht. »

- »Ist meine Frau noch auf?" ;
»Iawohl, Herr Kommerzienrat.««
»Aber sie hat doch nicht mit dem Abendbrot auf

mich gewartet?“ «
»Gnädige Frau hat gar nicht gegessen.«« E «· -« «-
„Wann? Ist sie nicht wohl?"
Er hatte inzwischen feinen Rock mit der bequemen

Hausjacke vertauscht, die immer in seinem Arbeits-
zimmer zur Hand lag. —

»Gnädige Frau haben wohl eine unangenehme Nach-
richt erhalten —- fie war sehr erregt und hat laut
geweint«

Frau Kommerzienrat Düsing war eine leicht erreg-
bare, oftmals hysterische Dame, und der alte Diener,
der aus des Kommerzienrats Iunggesellentagen stammte,
konnte sich schon so eine Bemerkung erlauben —- es
war dem Kommerzienrat nur lieb, zu wissen, wie das
leicht veränderliche eheliche Barometer bei feinem Heim-
kommen stand -— im Grund war auch Frau Düsing
eine gute Seele und das Eheleben durchaus harmonisch

— wenn sie nur nicht immer so leicht exaltiert ge-
wesen wäre. 5
»Was ist denn da los? Ich will doch gleich —-“ ?
»Dars ich das Abendessen servieren?«
„Später Heinrich, später — ich werde schon klingeln.««
Er war bereits auf der Schwelle, um zu feiner

Gattin zu eilen. Er fand sie nicht in ihrem Wohn-I
zimmer, sondern im Ankleideraum dabei beschäftigt,
mit Hilfe der Zofe einen kleinen Koffer zu packen.
»Nanu — willst du verreisen?«
Der Gutenabendgruß blieb ihm in der Kehle stecken.
»Bist du endlich da? Natürlich, gerade heute kommst

du so spät! Ich muß mit dir sprechen —-— Elise —- Sie
können gehen —— ich werde nachher klingeln —- wann
geht doch der Nachtschiiellzug?««

»Der ging ja um zehn Uhr, gnädige Frau, den
haben wir verpaßt.«

»Natürlich, daran ist mein Mann schuld -— also
fahren wir morgen früh. Wann?« »
»Um sechs Uhr vom Anhalter Bahnhof.«« «
»Gut, ich gehe gar nicht zu Bett — ich könnte ja

doch nicht schlafen — ach, mein Kopf —— ich glaube, er
platzt mir — geben Sie mir schnell noch ein Pyramidon
Hund dann lassen Sie uns allein. -— So — danke —-
hören Sie, daß auch das Auto pünktlich da ist — hören
Sie. —- Nun gehen Sie —-ach so —- haben Sie das
Telegramm abgeschicktP —-

»Gnädige Frau sagten—-
»Ach so -—- jawohl —- das heißt —- ich weiß nicht.

Wir wollen doch lieber -— nein —— laffen Sie nur —-
aber gehen Sie doch endlich — nein —- feien Sie doch
nicht fo eilig — legen Sie sich lieber auch nicht hin —-
Sie können ja morgen schlafen-— Herrgott —— mein
"ROM, ich —««

Der Kommerzienrat ging inzwischen an das Fenster
und wollte mit den Fingern auf die Scheiben trank
meln — das überlegte er sich aber, denn er wußte, daß
seine Frau ihm dann seine Nervosität vorwersen

· würde —- so begnügte er sich damit-, die Geduld der
. lZofe zu bewundern, und dabei hatte er die schlimmsten
Befürchtungen —- sollte feine Frau wissen? —

Endlich waren sie allein.
»Du willst verreisen ?"
»Natürlich —- du weißt natürlich noch gar nichts?

« Du figft in deinem Büro über den langweiligen Zahlen
und kümmerst dich gar nicht um deine Familiel«

»Aber was ist denn nur gescheheniw
»Ich fage es ja —- du weißt nichts, und ich bin fast

tot! Unser Kind, unser unglückliches Kind! Aber daran
sbist du schuld -— ich wollte es ja nie zugeben —- ich
habe es ja immer geahnt!««

»Herrgott, möchtest du nicht!«« '"
»Du Rabenvaterl An einen Raubmörder hast du

unser Kind verheiratet!«
Sie brach in hysterischem Weinen auf dem Sofa zu-

sammen.
»Aber, Agathe, was ist denn das für ein Unsinn?«
„lInfinn? Wenn es schon in der Zeitung stehtt

Meine arme Beatet Aber ich habe es ja immer gesagt
-—- fo ein verlotterter Künstler —- und nun — wir
können nur gleich alle nach Amerita auswandern ——
wir können uns ja gar nicht mehr sehen lassen —— wir
sind ja einfach unmöglich —- und daran bist du schuld —-
Herrgott, was rede ich-— was liegt jetzt an uns — wir
müssen unser Kind retten — wer weiß, was der Un-
mensch mit ihr schon getan, wohin er sie verschleppt
hatt Aber ich war ja immer gegen diese Ehet Oh, meine
Menschentenntnisl Hätte ich nur niemals auf dich
sschört!« f

Wenn solche Auftritte dem Kommerzienrat nicht fo.
peinlich gewesen wären, er hätte lachen müssen, denn
seine Frau war es, die dem jungen Künstler das Wort
geredet hatte ——- die heimlich schon längst Mitwisserin
der Liebe gewesen, als er selbst noch gar nicht damit
zufrieden war -- unb sie hatte ihn damals Raben-
vater genannt, weil er nicht sogleich einverstanden war.

Entsetzung folgt.)
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Die Tür M Me. Von Herniann Pichnow.

n dem Kolonialwarengeschäst Mörbiß war dem
LehrFing Wege auch die Aufgabe übertra en, die Kund-
xfeläiåse sie beseeehen dund nachliicgren Züns en zu fragen.

eveg )un umgäng in een ina te er‘
bei den Hausfrauen sehr beliebt. f « d) sich

An einem Sonnabendmorgen stieg We e mit einem
vergnugten Gesicht die» Treppe zu Frau Ignger sheraus
Er fand die Korridortur nur angelehnt und betrat, ohne
wie sonst zu klingeln, den Flur und ging sin die lKüche,
wo er glaubte,;F.rau Unger anzutreffen. Sie war nicht
da! Vergeblich rief er ihren Namen und überzeugte sich
auch im Wohn- und Schlafzimmer von ihrer Nicht-
anwesenheit. Darauf ging er wieder in--die«Küche,-sdenn
er hatte dort etwas wahrgenommen, »das das Gleich-
gewicht seiner kaum sechzehnjährigen Seele in Unordnung
brachte. Er blieb an her wüt' e en Und .

den Fußboden « H starrte lange auf
guter dem Kuchentischslag ein Zehnmarkscheiiii
n einem «kurzen Entschluß bückte er "si , wollte u-

fassen, schnellte jedoch, wie aus einem schrcehckhaften Er-
wachen «zuriick. Seine Fuße wurden plötzlich schwertwie
Blei und seine Gedanken jagten fieberhaft: Zehn-Mark. . f!
Das weiß sie sicher nicht und keiner sieht es, wenn ich sie
nehme! Sie kann den Schein ja sonstwo verloren shabem
warum gerade hier? Und heute geht der Markt f los-und
dann zehn Mark extra haben . . .«

Seine Sinne».wurden auf einmal nur von IderiGier
und einein habsuchtigen Begehren sbeherrscht, das .alle
Warnuugen, das Bose nicht zu-tun, zerstörten.
«Es sieht ja niemand und keiner kann .esimir nach-

werfen!" Damit buckte er sich, seine Hand packtedenScheiii
und druckte ihn eilig in die Seiteutasche seinesRockes

Fort nun . . . fort! Wie er die Korridortürwieder
anlehnen wollte, entfiel sie ihm und klapptesdröhnendszm
Er schrak zusammen und eilte sluchtartia die Treppe-her-
unter. Wer hatte ihn schon gesehen? Wiemann! Leise
schloß er hinter sichdie Haustür und schlich, dicht-an den
Hauserii entlang, zum nächsten Kunden.

Als er nach einer Stunde mit den .·gesamnielten Be-
stellungen ins Geschäft zurückkehrte, fuhr "ihn :Mörbitz
kurz an:

»Du mußt diese Ware sofort zu Frau .U _ er sbrins
gen! Sie war eben hier, warstdu .deun.nicht ei -ihr?«

. .. Wege sah ihn unruhig forschend an und 'ftammelte
wurgend:

»Es war niemand dal« Glutrot wurde er dabei und
drehte sich schnell um. Umständlichspackte er die Waren
in einen kleinen Korb. Nein, sie konntesanichtsgemerkt
haben! Niemand war doch inder Wohnungi Zögernd
machte er sich aufs den Weg, und wie eine Zentnerlasttrug
er das kleine Packchen. Es war ein abscheulichessGesühl
in seiner Brust, und das Blut in den Adern kochte.

Oben am Korridor verharrte er lange »und lauschte, «
bis er»endlich klingelte. Frau Unger empfing ihn so
freundlich wie immer mit dem gewohnten Lächeln. Ja,
såe scherzte noch, und die drückende Last fiel von ‚feiner

ee e.
Sie hatte nichts gemerkti Würde sie-soiist.mit ihm

lachen und scherzen-Z Jn der Küchepackte erdie mitge-
brachte Waren aus,-mied aber doch noch itngstlich ihren ‘
Blick. vAls er ihr den Abrechnungszettel weichen-wollen
sagte sie weichniud gütig zu ihm:

»Nun, mein Junge, damit ich bezahlen dann, pwirst
du mir wohl erst den Zehnmarkschein wiedergeben, Jden
du vorhin aus der Kuche mitgenommen hasti«

Hammerschläae waren ies. die-aus Weae nieder-nier-

  

Bunte Chronik
Fertige For-in — ganz aus stahl
Zu Lederstrumpfs Zeiten war es in Amerika üblich,

daß man mit einem Planwagen, aus dem Haus-rat, Bor- l

räte, Frau und Kinder versiaut waren, in unbekannte:

Präriegegenden einwanderte. An einer guten Wasser telle,

wo sich fruchtbares Weideland undein wildreicher — ald

befanden, wurde haltgemacht. Bald waren Bäume ges .
«·fällt, die Balken für das Blockhaus behauen und-zusam- ;
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mengesetzt; es gehörte zu »dem Former wie der Tomas -
hawkzu den Judianern. -—- Heute ist das ganz anders

geworben. Heute tut sich eine Former-Versicherungs-

Gesellschaft mit einem Stahlwerk Zusammen und läßt in
gemeinschaftlicher Arbeit von Bersicherungssachleutenkund .

Jugenieuren gleich eine fertige Farm nus Strahl-konstru-
ieren, die zu Schiff oder-mit-.der.Eifenbahn dorthin trans-
‚portiert wird,·.woder zukünftige Farmersiedeln will.

Die ganze Farm setzt sich zusammen iaus einem ·

Wohnhaus, einer Scheune, einem ·Hsihnerhaits, einer

Speifekammer und einem Baderaum. Das Wohnhaus

besteht aus füns..Zimmern. Ungefähr sechs Tonnen Stahl

·werden gebraucht für die Fundamente, für -Geruste,

Dächer, Platten, —Außentüren, für «Fensierrahmen »und

Heizungsaulagen LFnßböden und Türen sind Keins sHolz,

und verkleidetes :Wellblech wird »für Wände und Decken
gebraucht. Die Fundamente liegen auf szwei sstahlernen

Hohliäuniem die smit ·.der Fußplatte aus Stahl »Her-

schweißt und sniit Asphalt.ausgekleidet finde Alle ..«Ha»ns«er
werden gemeinsam geheizt. Im ganzen werden zuråeit
zwölf Stahlfarmen an ihre Bestimmungsplii e in -

bama, Georgia und Südkarolina gebracht. ie kkiostrn

des Wohnhauses allein werden .-imme'thin"21760‘hi31 am

Dollar betragen, »aber eine solche Hstiihlerne ‚mitnic-
antage“ soll sselbst die lftarkften Hei-erwarte nderdmieriu
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Die Benus vonEtrat —- eine polnische «kiellneriri. ·

Die bis-vor einigen Tagen noch -immer zweise sie
Angelegenheit wegen des Fundes einer angeht chen
Venus bei Etrat in der Nähe von JSt.«Etienne· hatnuu ein-e
interessante und gleichzeitig überraschende Aufklärung sges
:funden. Es bestätigt sich, daßspder Herstellerder Statuest
Bildhauer Francesco Eremouese ist. Er hattest sauchszus
gegeben, daß er drei Jahre an der Statue arbeitete und
ihm als Modell eine polnische Kellnerin mit dem Namen

‑
‑
.
.
‑
.

Anna Strudinka aus Lhon saß. Allerdings wurde fest- ".
gestellt, daß das Ge cht der Sieinsi ur demjenigen der
polnischen Kelluerin keineswegs ”NEC: sah« «-

l l .

gen, und ihre Stimme wie ein auf ieoenves Donner-
grpllen. Kalkweiß wurde er im Gesicht und begann am
ganzen Körper en zittern. Mochte sich doch barmherzig
die Erde auftun _

»Sieh1mi«ch einmalaan, ungel« forderte Frau Unger.
Er wollte undtkvnnte ies «n cht. Sie nahm seinen Kopf,
ibogaihn, kam TKinn fassend, empor. Und nun sah Wege
zin ihre :groszen, dunklen Augen, die ihm wie unheilküm
dende Fackeln erschienen. Mühfam verbiß er die auf-
steigenden Tränen » .

»Du hast«-ihn doch mitgenommen, nicht wahr?“ fragte
sie nochmals, und sein Jnneres wurde gänzlich aufge-
wühlt. Darauf mischten-seine Finger in die Tasche, und
.langfam olte er den Gelds ein herausund gab-ihn.Fraii
junger. " rere Male f luckte er und wollte etwas
sagen, aber eine eiserne Klammer ischien sich um seinen
shals -·zu presfen und sihmfdie EKehie zuzuschnüren. Jetzt
swar sser »als Dieb rentlarvtt Jetzt kam eine schreckliche
Sühne nach Tatund Schuld. Kalt rann esüber seinen
Rücken, und er erwartete eine niederschmetternde Anklage
‘mit den Drohungen ieiues furchtbaren Gerichtes. Doch
.- rau ;Unger.strich-mit »der Hand übersein blondes Haar,
ah ihn eine-ganze Weile tief und-durchbohrend an nnd
egann zu erzählen, wie Jsie vorhin nur einen kleinen

Augenblick eine Eta e höher gegangen wäre, den Zehn-
niarkschein auf den chrank legte, und· ihn habe kommen
und auch fluchtartig habe das Haus verlassen hören.
Und in«dieser·Flucht-lag«sein Verhängnis. Sie verschwieg
ihm den Vorwurf sder eigenen Mitschuld, so leichtfertig
idieIGelegenheit zu einem Diebstahl geschaffen zu haben.
Und was nun kam, war viel furchtbarer, schlimmer und
demüti nder für den irregegangenen Lehrling Otto Wege-
«als gei ernder Zorn und harte Empörung. Zärtlich wie
eine Mutter rief sie ihn auf den rechten Weg zurück:

»Nun, mein Junge, tue das nie wieder, hörst du?
»Ich will niemanden davon etwas faaen. auch nicht-Herrn
.Mörbiß, aber denke daran, daß du einmal unbhoffentlid
zum letztenmal die Tür zur Hölle indeiner Handhieltest
Verstehst du -mich, wie ich das meine? Es konnte bei
Anfang-sein! Denke-immer daran, und wenn du wieder
'einmal in Versuchung kommen solltest, “rufe dir dieser
Augenblick ins Gedächtnis zurück, er wird dich start
nigchelni So, nun«gehe, und-lasse uns nicht mehr davon
re en «

Bedrückt uudtversonnen schlich Wege-davon Wenigi
Meter vom Hause blieb er auf der Straße ·«ftehen und
ischaute in die sprächtig lachende Sonne. Trohig wars er
den Kopf in-·den Nacken und preßte grimmig zwischen den
„Bahnen hervor: »Nie-wieder . . .i“
_ Diese Begebenheit spielte sich.vor nahezu-einem Men-
schenalter ab. Der einstiae Lehrling Otw-Wege.ist—heutr

reinälterer Herr und Inhaber eines Kolonialwarenges
’schäfteis. Fleiß und Sparsamkeit verhalsenihm ·.zu Besitz.

Die..Leute wundern sich,.waruui der Kaufmann Wege
"der.atten, «im«-achten Jahrzehnt stehenden-Frau Unger, die ·
doch seine-«gute und auskömmliche Rente"bezieht, sooft für
sovnsihrgekaufte Waren-keine Zahlung annimmt undbiss
weilen noch etwas -zugibt, Twas sie garnicht-verlangte.
sEs haben Tsrhon einige soffen darum gefragt, sehne seine
zufriedenstellende Antwort zu bekommen kund sandere
sschüttelnrnur.den Kopf. »Aber Wege weiß, warumkerrdas
.tut, und denkt noch heute, nur-mit .einem gülierlegenen
Lacheln,«.an kdie Tür-zur „hülle, dies-er in Jungen Jahren
einmal .-in der Hand gehalten hatte, und die eben IFrau
·klnriiteet;iiit-«gütigem Berstehen zur rechten JZeit -,zu schließen
er O
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Epilnrvernirhtrmgx mit acht Todesvpfern

‚- Bei den Zollbehörden in Alexandriaere netefich-ei‘n
merkwürdiger Unsall,«der nchtxPersonenxdas ebensrostete..
Zwei äghptische Zollbeamte waren damit beauftragt, 17
. astenxmitsgebrauchten Filmen.izu-.vernichten. Die Bernich-
stung ksollte ifo vorgenommen swerden, daß eine neue »Ver-
wertung derFilrneaußer Frage rftanb. Die Beamten zer-
fhacktenuundie Filuie mit Bellen, während sie entsprechend
den Vorschriften die «Filme.mit’ der Scherezerlegen müssen.
Durchfdie Berührung eines Beils mit dem Fußboden aus
Stein bildete·sich ein Funken "der···die Filmreste ·. in Brand
setzte. Innerhalb weniger Sekunden stand ein ganzer
Hausgang in Flammen. 20 Personen befanden IN in
mächster Nähe -und wurden von den Flammen teilweise
sschwer verletzt altem Minuten-sparen nachdemmFirm-
niaterial abgebrannt iwar, idie Flammen 2mm selbst ser-
reichen, zeigte ses sich, daß-acht Personen, darunter zwei
Schüler, den Tod gefunden hatten. ,

Der Tod als szlutnntiichter. ‘i

- Eine heilsame Lektion wurde drei jungen Burschen
serteilt,l.die schon eit Wochen die großen Autoparkstellen
sbei Durban un er machten. Die Burschen ientfiiehrten
..zwar feine Rraftntagen, ‚aber sie Tkrochen -.in eben offenen
Tagen herum und ahlen alles, was-sie darin fanden.

- eßt konnte- einArzt er PolizeiseinSchreibeniüberreichen,
in dem die drei mit NamensuuterschriftsseierlichBesserung

. ür immer geloben. Der Arzt erzählte auch »die-Ent-
« ehungsgeschichteder Reue-und Bekenntnisschrift. Die
Burschen hatten feinen verlassenen Wagen durchsuchen
swollen und-wurden wie vom Donner gerührt, als sie im
«"Schein ihrer Taschenlampe den -— Tod amSteuer sitzen
sfahen Beim Anblick der Knochenhand, ides unter dein
offenen Mantel sichtbaren Gerippes und des grinsenden
iTotenschädelsiunter der Mühe vergaßenzsie alle Frechhettz
Einer sei-L gbxmiächtia ::: Sich-: :::::.:.3. ‑.‑‑‑..‑‑:.‑n.merm
stießen geuende Angst-innre nur-primu- rainiuurer Arzt-und
erhielt von den angstschlotternden Bur en die Unter-
schrift zu dem im Scheinwerserlicht proto ollierten Schuld-
·und -Reue-Bekennmis,·worauf er »die Sünder:laufen ließ.
Sie werden noch lange an die schreckliche Begegnun mit
dem Sensenmann denken. Jn Wirklichkeitgingdie
sehr natürlich zu. Der Arzt-hatte.ein menschliches Skelett

« ür feine Sammlung erworben, das er «im-Auto heim-
befördern-Da »die-Unsicherheit des Par laßes und die
1Gespenster-feinem seiner-Landsleute kannte, eßteseri r die
Zeit. in der er sich-im Freien ergehen-wollte, das- kelett
mit Mantel und Mühe ausgestattet, als Wächter an‘.
Steuer. am Erfolg shat ihm .recht gegeben. :

n...”
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« 2. E rom, 8. Dessen, 4. Abt. 5. Thur, 6.«Euler· “unter 

Dur ist du Schicksal der nett ’.,
Der Stadtturm von, Padua wird halbiert, weil er .

altersschwach wurde i
e Die Bürger der alten Universitätsstadt Padua haben
eine nicht sehr freudige Ueberraschung erleben müssen;
seit Tagen wandern sie zu ihrem Stadtturm, den sie
bisher als einer Selbstverstäiidlichkeit ihres Stadtbildes
keiner besonderen Beachtung gewürdigt hatten. Seit nicht
weniger als 942 Jahren erhebt -.er sich mit seinen
53 Metern Höhe über die Gebäude seiner Umgebung im
Vergleich zu den Türmen anderer Städte gerade {eine
bedeutende Höhe, aber er ist immerhin der ehrwürdige
Stadtturm, der im Laufe-einer ereignisreichen Geschichte

. manches erlebt hat. Zu diesem Turm:blicken die Paduaner
seit einigen Tagen neugierig auf, denn schon ist er mit
egiem Gerüstumgebem das nichts Gutes zu verheißen

e nt. ,
»Wie ein Blitz aus heiterem Himmel -traf die

Paduaner die Nachricht, daß der Turm sich nicht mehr
gerade aufrecht hielt, wie.es seineAufgabe gewesen wäre,
sondern daß er eine Neigung zeigte und zgroße Risse
seinem Bestande gefährlich geworden waren. "·1,50 Meter
betrug bereits die Abweichung von der Senkrechten, wie
sorgsamesFachleute gewissenhaft festgestellt hatten. Diese-

· Altersschwächen ließen-es schon-seit längerer Zeit ratsam
erscheinen, die sGlocken snicht mehr durch Schwingungen
»zum Tönen „an „bringen, sondern sie recht prosaisch «mit
Hauiuiern .-·.zu —bearbeiteu. Nun -hat sich »die Stadtgemeinde
entschließen müssen,.t·.den Turm teilweise abzutragen, so
daß er künftig-kaum mehr als ehalb so hoch wie bisher
"fein wird. er Turm des ’beriihmten Universitäts-
«ebäudes, auf den der Uhrturm immer sso hochmütig

s erabblickte, wird ihm danninahezu ebenbürtig gegenüber-
sstehen Auch Edie Glocken ·«« werden sich mit vniedrigeren
LGlockenstübchen iabfiuden tinüssenz denn isie werden gleich-
;«zeitig mit Oder Abtragung ides Turmes nach »und ssnach
simmer mehr nach unten befördert. Nach Beendigung der
Arbeiten wird der Turm »ein mehr „mittelalterliches,
struhigeres Aussehen zeigen; .bie mit Blei verkleidete
Statue, die seit 1834 ‚feine Spitze krönte, wird zunächst
verschwinden "Wie der Turm endgültig gestaltet werden
sfoll, werden die Stadtgewaltigenvon Padua .erft später
bestimmen · ;

« « BUKO
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« Deine ände sind sa so schmuhi ‚ ri .“ -- « ·,
TEs was noch kein Kunde zum sigoantU. Meinen-«

Hmnor
; Biel verlangt ‑ . ·—

,«,Leihen Sie mir Jhre Uhr«, sagte ider Zauberklinfiler
zu einem Mann im Publikum, »ich werde sie verschwin-
Iden lassen und hinterher ·wieder:herbeiz·auberni« s

»Sie brauchen nur die szweite Hälfte-des Experimenw
:auszuführeni« antwortete der Mann» »Meine fuhr ist
gestern im Kino verschwunden sEs genügt, iwenaniesssie
wieder herzaubernl« .3 isFar alle.) »

»Merkwürdig, daß Ihre Frau eimmer ««krank fit, kirren-i
ein Fußballwettspiel stattfindet«, isagte »der kEhef rinits »rent-
Isprechender Betonung.

»Ja, »Herr Direktor«, antwortete -:Mulle, «daraufrein-
gehend..«glauben Sie vielleicht -- fie. sie tutxuur last-M

 

 

Au s« arm aiz kommt ein Mann zu und-sann _
. · sstrzHeihens ie, ich möchte -gern«zums-AnhaltersBuhn-

« · ten at r m höflichst-en Hmmwxuicheiu »Bitte
lehrtHin schm a M GamburgerxsllustrierteJ ,

«Rüt·se1eclie. ·
' ‘ Motiverbindungen

Jedes ever-folgenden man“:
Eisen -— Herz — Maß -- Massen --— Schmied —- Kanone

s- kians —- mag —:iRit‘ehen — TBrief --:Staiion·—-s Spiel -·.

Kopie ---"Unter —- ·-Magd —- Minute

kann d ieinentlierbindungsbuchstabenmitsseieinein herev ol-
gnden örter «- u neuen Begriffen verwandelt werben. ie
indungsbuchsta en (ch gilt als ein Buchstabe)·. aneinanderk

gereiht, ergeben ein Sprichwort.
Ihnen -.- ilnn —sArzt —- Aube — Berg —- Burg-scheue
.— Egel — Gier —- Gin —- i.Or—---’-per----siliressesgsMalo-—-
; Rad —- flieht. s

«-«««"’ antworten"sgaoe
Die Seite eines Buches "hat ..bur chuittlich S Zeilen und«

in jeder Zeile 47 Buchstaben. WievAl Buchstaben-würde die
Seite mle enthalten, wenn an «seder Seite-eine Beile sinnigen
in lebe: eile nder rennt Bu en mehr ständens _.

Anflüsimgen ans voriger Nummer-:
Kreuzworträtseli Von links nach rechts: k.«Mel«

8. Hebe, 10. rift, 11. Sulla, 13. Evas, neuen. rlöx-fliebea,
l7. Rat, 20. os. 22. Mater, 2b. Betrug, 27. Wild, Las-Brand
29. Paniie,.80.-Waud, -31. Alexander-. -— Beri oben uachv.Æe3r

« . a ,
sti. tapt.sin-8iue.sie.1demut, 18. aber, 119.:- wars-n Wien
21. stell, 86. ein», 24. Ober, 86. man, nahe.
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Rekordergebnis des dritten Wunschkonzertes

Der Reichssender Breslau, mit feinen Nebenseudern
Gleiwitz, Görlitz und Troppau, führte am dritten Sonn-
tag des Monats Januar sein drittes dieswintriges
Wuns chkonzert ztigun ten des Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes durch. as Ergebnis dieses Wunsch-
konzertes übertrifft alle Erwartungen und steht mit
128 857 Mark Varfpenden und Sachspenden im Werte
von mehreren 1000 Mark in seitier Art einzig da.

Das Ergebnis des zweiten dieswintrigen Wunsch-
konzertes, das insgesamt rund 100 000 Mart erbrachte,
ist damit erneut um eine erhebliche Summe übertroffen
worden. Damit hat der Reichssender Breslau im Läuse
dieses Winters dem WHW. rund eine viertel Million
Mark zur Verfügung stellen können.

An dem Sonderwettbewerb um bie zehn
fchlesischen Betriebe, die sich prozentual ihrer Gefolg-
fchaftsstärke am stärksten an dem Wunschkonzert beteilig-
ten und mit einem Wunschkonzert bzw. einem Rundfunk-
bericht ausgezeichnet werden, haben sich 1431 Betriebe
und Gefolgschaften aus Schlesien und dem sudetendeut-
schen Raum, aber auch Von außerhalb der Provinz Schle-
sien beteiligt. ·

_ Die Ueberraschung des Witnschkonzertes bil-
dete die Verlosung von Sachspenden, insbesondere des
von der Gefolgschaft des Reichssenders Breslau aus der
ersten Produktionsserie erstandenen KdF.-Wagens. Für
die Beteiligung an der Verlosimg dieser Sachspenden
liefen im Laufe des Sonntagnachmittags und -abends
noch weitere'zahlreiche Sonderspenden telegräphisch und
fernmündlich aus Breslau unb Schlesien und von außer-
halb Schlesiens beim Reichssender Breslau ein, die dem
WHW. zusätzlich zur Verfügung gestellt werden.

Gegen 22 Uhr gab Jntendant Hanns Otto Fricke
das vorläufige Ergebnis des Wunschkonzertes bekannt
und sprach dabei den Spendern wie auch den Mitwirken-
den seinen Dank aus. Er kündigte an, daß bis zum Ab-
schluß des Winterhilfswerkes 1938/39 bom Reichssender
Breslau mit seinen Nebensendern Gleiwitz, Görlitz und
Troppau noch zwei weitere Wunschkonzerte zum Besten
des WHW veranstaltet würden. «

 
 

Was ist echter Honig ?
Manche Hausfrau ist der irrigen Ansicht, daß der Honig nicht

einwandsrti sei, sobald er kandiert, d. h. Zucker absetzt und fest
wird.
echten Bienenhonig längere Zeit aufbewahrt, wird er immer kan-
dieren. Wenn ein Honig flüssig bleibt, so ist das noch lange keine
G.währ dasür,- daß er auch rein ist. So kandiert auch mancher
aus dem Ausland bezogene Honig, der meist überhitzt wird, nicht.
Vor Fälschungen kann sich die Hausfrau am sichersten dadurch be-
wahren, wenn sie nur solchen Honig tauft, der in dem Cinheits-
glas auf den Markt gebracht wird. das von der Riichsfachgruppe
kaer mit einem fortlaufend nummerierten Gewährestreifen ver-
sehen ist. Damit ist es auch möglich, irgenbwelche Beanstandungen
na die richtige Adresse zu leiten, weil an Hand der Nummer nach-
geprüft werben faun, woher der Honig stammt

Wir haben etwa 2,5 Millionen Bienenvölker im Altreich; mit
Oesterreich und-dem Sudetenland wird sich diese Zahl auf etwa
3 Millionen Völker steigern. Da ein Volk im Durchschnitt etwa 10
Kilogr. Honig erzeugt, stellt sich der Gesamtertrag jährlich auf etwa -
300000 Doppelzentner Diese Menge reicht jedoch nicht aus, um
unseren eigenen Bedarf zu decken, deshalb müssen wir bis jetzt
immer noch rund 50000 Doppelzentner aus dem Ausland beziehen,
obwohl die Bienenzucht wirtschaftlicher gestaltet wurde und die
Völker vermehrt worden sind. Es ist daher das Bestreben der
deutschen Jmker, den Ertrag des einzelnen Volkes auf etwa 12,5
Kilogramm zu steigern.

Honig ist nicht nur ein Genußmittel und ein Heilmittel, sondern
auch ein hochwertiges Nahrungsmittel, das unmittelbar nach dem
Genuß dem Blut zugeführt wird. Deshalb hat sich der Verbrauch
des Honigs in den letzten Jahren auch so stark erhöht, zumal er
nicht nur als Brotausstrichmittel, sondern auch zur Versüßung von
Frühstücksgetränken verwendet werden kann,

Voraus-sichtliche Witterung
Bewölkt, zeitweise heiter, schwache Lustbewegung. Temperatur

wenig verändert.
—- Vorzeitige Eheschließung und Arbeits- und Wehr-

dienst. Nach der Durchführungsverordnung zum Ehegesetz ist die
Befreiung vom Erfordernis der Ehemündigkeit dem Mann zu ver-
sagen, wenn er feiner Arbeitsdiensts od.-r Wehrp icht ‚noch nicht
genügt hat und die zuständige Dienststelle des AD. oder der
Wehrmacht aus diesem Grunde gegen die beabsichtigte Ebeschließs
ung Bedenken erhebt. Es handelt sich dabei um junge Männer,
die über 18, aber noch nicht 21 Jahre alt sind und bie ber beson-
deren Miindigsprechung bebürfen, wenn sie die Ehe eingehen wollen.
Reichsjustizminister Dr. Gürtner hat nun bestimmt, daß die erwähnte
Vorschrift nicht dazu führen darf, daß die Vormundschaftsgertchte
jeden dieser Anträge zitnächst den Dienststellen des RAD. und der
Wehrmacht zur Stellungnahme zuleiten, ihre eigene Prüfung aber
bis nach deren Entscheidung zurückstellen. Nach dem Ehegesetz sei
allein das Vormundschäftsgericht zur Entscheidung berufen. Es
habe in jedem Fälle von sich aus die nötigen Ermittlungen über
‚bie persönlichen Verhältnisse des Antragstellers und seiner Verlob-
ten anzustellen. Erst wenn sich dabei ergibt, daß» ausnahmsweise
ieine Befreiung vom Erfordernis der Ehemündigkett auch vor Er-
Isüllung der Dienstpflichten eintreten kann, ist die Stellungnahme
ider Dienststellen von RAD und Wehrmacht herbeizuführen. «

—- Neues Programm im Zirnuo Busch. .Gestern, Diens-
tag« den 17. d. Mis., begann der in Breslau gastierende »Zirkus
Busch« aus Berlin mit einem neuen Programm, das bei den Zu-
schauern Staunen und Bewunderung erregte und die einzelnen
Nummern großen Beifall ernteten. Einne ausführlichen Bericht
bringen wir in ber nächsten Stummer.

Iriedewalde.
Einweihung des neuen Schießftandes. Der SA.-Sturm

13/11 nnd Qrtsgruppe Friedewalde waren seit Monaten damit be-
schäftigt, auf dem Grundstück des Gasthauses ,,Sängers Lust« sich
einen eigenen Schießstand zu erbauen. Das Werk wurde nach
Ueberwindung mancherlei Schwierigkeiten in diesen Tagen beendet
und am vergangenen Sonntag vormittag feiner Bstimntung über-
eben. Die Anlage ist ea. 50 Meter lang und mit2 Schießständen,
icht- und Telephonanlagen versehen. Zur Einweihung waren

Kreisleiter Hamfler und Standartenführer Maezkowsky erschienen,
welche durch den Sturmführer Kr eß begrüßt wurden. Nach ‚ber
Flagenhissung nahm der Ortsgruppenleiter Pg. Ziegler zu einer
urzen Anfpräche das Wort, in welcher er auf das gute Zusammen-
arbeiten der beiden Parteistellen hinwies. Kreisletter Hamfler
und Standartenführer Maezkowsky sprachen den un dem Werte
beteiligten Männern ihren Dank und Anerkennung für die respek-
table eistung aus. Nach dem Eröffnungsschießen fand eine Be-
chtttigung der Unterkunstiräume der Ortsgruppe und des Sturmes
ll .

Gerade das Gegenteil ist der Fall: Wenn man reinen und "
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246 Berkehrsunfälle im Dezember.

Jm Dezember wurden im Stadtgebiet Breslau 246
Verkehrsunfälle zur Anzeige gebracht. Hierbei sind fünf
Todesfälle zu verzeichnen. Verletzt wurden 109 Personen,
davon 42 so schwer, daß ihre Ueberfiihrung in ein Kran-
kenhaus oder in»ihre Wohnung veranlaßt werden mußte.
An Verkehrsunfallen sind im Monat Dezember fünf Un-
falle mehr als im Vormonat und 50 Unfälle weniger
als im gleichen Monat des Vorfahres zu verzeichnen.

‚1;.
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Japanische Theaters und Vallettgruppe im Opernhaus

nische heateri nnd
Opernhaus auf. Bei ihrer An unft in Breslau waren die

des dchentanztheaters von Takärazuka, vom Generalinteii-
danten der städtischen Bühnen, Berg-Ehlert und Oberstadt- g
verwaltungsrat Dr. Kuhnt begrüßt worden, der dem Direktor
der Gruppe eine kunstvolle Scha e aus der Gleiwi r Eisen-
hütte als Gastgeschenk der Stadt Breslau iiberretcht hatte. ·
Ueberaus herzlich war auch der Beifall des bis auf den letzten
Pla besetzten Opernhau es für den seltenen Kunstgenuß.
Klas s e Tanze wechfselten ab mit Volks- itnd Singtänzen.
denen heatersåenen olgten, wobei die Mädchen aus Tata-
razuka prechtvo e Gewänder und lunstvolle Haarkompositionen
trugen. Ausdruck des deutsch-japanischen Freundschaftsver-
haltnisses war gleich zu Beginn der Ausführung der Vortrag
der deutschen und japanischen»Nationalhhmnen, und zum
Schluß fangen die . apanischen Mädchen sogar das Horst-Wessel-
Lied in deutscher prache.

 

i

»

Fluglinie Berlin-Wien über Schlesien
Die Deutsche Lusthanfa beabsichtigt, im Sommer dieses

Jahres eine neue Fluglinie Berlin-Wien einzurichten, die
über Schlesien geführt werden wird. Es steht jedoch noch
nicht fest, ob Breslau ober Gleiwitz zum Zwischenlandeplatz
auserwahlt wird. Schlesien wird durch diese Fluglinie eine
ganz bedeutende Verkehrsverbesserung nach der Ostmark,
vor allem Wien, erhalten, ba bie Luftlinie eine wesentliche
Abkurzung aller bisherigen Verbindungen Schlesiens mit
Wien bedeutet. .
—. ------— ‚.1

· Schlesiens Musiksesi 1939
Vom 1. bis 4. Juni in Breslau

Das alljährlich unter der Schirmherrschaft des Ober-
präsidenten von Schlesien veranstaltete schlesische Musik-
fest findet in diesem Jahre in den Tagen vom 1. bis
4. Juni in der Gauhanptstadt B r e s la u statt. Das vor-
jährige Musiifest war in die drei Städte des ober-
schlesischen Jnduftriegebietes Gleiwitz, Beuthen und
Hindenburg (OS.) gelegt worden.

Das Musilfest soll in diesem Jahre besonders würdig
begangen werben. Die schönen, historischen Bresläuer
Räumlichkeiten werden sämtlich herangezogen werben, fo
ber Remter des Rathauses, in dem die Eröffnung des
lMusikfestes stattfinden wird, der kürzlich erneuerte Musik-
saal der Universität unb das Breslauer Schloß. Als E r-
öffnungsveranftaltung wird der ftädt. gemischte
Chor mit der schlesischen Philharmonie und bedeutenden
Solisten unter der Leitung von Generalmusikdirettor
Philipp Wüst das Pfitzuersche Wert »Von deutscher Seele«
‚zur Ausführung bringen. Besonderes Gewicht wird auch
«an eine würdige Ausschmückung der festgebenden Stadt
gelb? gelegt werben, damit auch äußerlich das für ein

. u ikfest unerläßliche freitdige Bild entsteht. « ·

Jilieuer Vezirksinnungsmeifter für das Dachderkerhandwerk.
· Der langjährige Bezirksinnungsmeister Schlesien dies

Dachdeckerhandwerks, Richard B r o v - Breslau, ist auf
feinen befonberen Wunsch wegen Arbeitsüberlastung und
aus gesundheitlichen Gründen von seinem Amt als Be-
zirksinnungsmeister entbunden worden. Zum neuen Be-
zirksinnungsmeifter für das Dachdeckerhandwert Schlenen
ist Dachdeckerobermeister Bruno W a lt e r - Gorlitz berufen
worden. 1

Gewinn-scheinen
MarklissaI Katze verletzt ein Kind tödlich.

Auf furchtbare Weise kam in Linda, Kreis Lauban,
das 10. Kind der Familie Köhler, ein neun Wochen altes
Mädchen ums Leben. Die Eltern fanden es am Morgen
blutuberftrbmt in seinem Körbchen im Wohnzimmer, wo
es die Nacht über schlafen gelegt worden war. Eine bös-
artige Katze hatte das Kind im Schlafe angefallen und
fo zerbissen bzw. gekratzt, baß es aksbäld infolge Ver-
blutung verschied.

Trebnitz.» T ö b lich e r S t u r z. Jn Frauenwaldau
trug der 86jahrige trotz des hohen Alters noch rüstige
Rentenempfanger Karl Obier Wasser die Treppe hinauf
und kam zu Fall. Er mußte schwerverletzt in·seine Woh-
nung getragen werden, wo er den Folgen des Un-
ialls erleaen ist.

Brennus-. Oeffentliche Rechenschaft über
die Kommunalarbeit. Einen neuen Weg zum
Anreiz öffentlicher Mitarbeit beschritt Bürgermeister
Schaefer, Groß-Leipe (Kreis Trebnitz), als er die gesamte
Gemeinde zu einer öffentlichen Gemeinderatssitzung ein-
lud, in der er und seine Mitarbeiter vor der Allgemeinheit
Rechenschaft über die im vergangenen Jahre geleistete
Kommnnalarbeit ablegten. Es zeigte sich, daß auf allen
Gebieten des dörflichen Lebens rege gearbeitet worden
war und beachtliche Erfolge erzielt werden lonnten. Die
Arbeiten an ber Dorfchronik. die vor ihrem Abschluß stehen,
bezeichnete der Kreisamtsleiter für Kommunalpolitil, von
Damms-. als musteraültia im Kreise Trebnitz.

Orts. Betrug mit Futterkalk. Zwei Betrü-
ger aus Breslau hatten in Buchenhagen, Kreis Militsch,
wertlosen Futterkalt als Futtermittel vertrieben, wobei
sie vortäuschten, daß sie den Verkauf im Aufträge des
Reichsnährstandes durchführten. Das Urteil gegen bie
beiben Schwindler, die sich vor der Strafkammer in Oels
zu verantworten hatten, lautete auf fünf bzw. drei Mo-
nate Gefängnis.

Oppelm T ö b l i

-

cher Verkehrsunfall.

alte aufmänn Hans Ptol, der mit dem Fahrrad an der
Hand den Fahrdamm benu te, von einem Lästwagen
überfahren und so schwer ver Nr daß schon im Laufe der
folgenden Nacht der Tot eintr .

m «

 
Asus ihrer Gastspielreise durch Deutschland trat die japa- ;

Ballettgrup e Tälarazuka im Bresläner

dreißsRäTänzer nnen aus dem Fernen Osten, die Mitglieder ;
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der Zahrhundertbrücke in Oppeln wurde der 57 Jahre -

Macht des deutschen Liedes
_ Sängergau Schlesien im Dienste der Kulturwoche

J Na dem Kulturprogramm des Deutschen Sänger-
bundes eht die schlesische Sängerschaft ihr höchstes Ziel
im reftlofen Einsatz für das Volksganze bei Kundgebungen,
Feiern, bei Gemeinschaftssingen, Liedertagen und vor
allem im Dienste der Erhaltung heimatlichen Brauchtums.
Dies hat ja nicht zuletzt das große Deutsche Sängerbundes-
fest in Breslaus Mauern glänzend bewiesen. Es ist daher
zu begrußen, daß dieschlesische Sängerschaftauch
in den Rahmen der Kulturwoche des Gesamtschlesischen
Raumes 1939 in der Zeit vom 12. bis 19. Februar ein-
gegliedert wird.

So findet im Sängerlreis 15 (Breslau I) ein
großer Heimatabend statt· Vor allen Dingen wird
aber ein äußerst reger Austausch mit ben sudeten-
deutschen Gesangvereinen stattfinden, die den
Wert deutscher Liedarbeit in ben fchweren Volkstums-
kampfen der letzten Jahre in feiner ganzen tiefen Be-
deutung erlebt haben. Durch all die bitteren Nachlriegs-
jahre wa«r es eine besondere Ehrenpflicht und Freude für
die schlesischen Grenzlandsänger, die Verbindung mit den
Sudetendeutschen über willkürlich gezogene Grenzen hin-
weg aufrechtzuhalten. Jn den Jahren, in benen es noch
leichter war, in gefchloffenen Verbänden die Grenzen zu
überschreiten, standen regelmäßige Besuche in größeren
Grenzorten ,,hüben und drüben« im Dienste des Gedankens
eines unverbrüchlichen Zusammengehörens Es ist deshalb
ganz selbstverständlich, daß im Rahmen ber Gesamt-
chlesischen Kulturwoche das, was die Sänger durch all die
schweren Jahre in ihrer Gemeinschaftsarbeit band, was in
Breslau beim unvergeßlichen Deutschen Sängerbttndesfest
mit dem Bekenntnis »Ein Reich, ein Volk, ein Führer« in
so überwältigender Weise Ausdruck fand, bei den bevor-
stehenden Austauschkonzerten erneut ausklingen wird.

Die Vorbereititngsarbeiten der Sängergaitführung
hierfür haben nunmehr ihren Abschluß gefunden. Es
werden im Rahmen der Schlesischen Gaukultnrwoche von
den Vereinen im schlesischen Deutschen Sängerbnnde Kon-
zerte in Jägerndorf, Troppau, Hotzenplotz, Jauernig, Frei-
waldau, Zuckmantel, Mähr. Schönberg, Brannau, Tran-
tenau, Hohenelbe, Poläun unb Merchenstern im Attstausch
mit Leobschütz, Ratibor, Neustadt, Ziegenhals, Brieg, Ott-
machau, Glatz, Neurode unb Hirschberg stattfinden. Sie
werden im nunmehr gemeinsamen großen deutschen Vater-
lande erneut in dankbarer Begeisterung künden von der
ewigen Kraft deutscher Lieder im Dienste des großen deut-
schen Gedankens. _ _ :

!

Neuer Landeshandwerksmdister
Reichshandwerlsmeister Schramm hat den Landes-

handwerksmeifter Schlesien, Fleischermeister Bittner-
Breslau, auf dessen eigenen Antrag von feinem Amt ent-
bunden und ihm für die im Dienst des Handwerks gelei-
stete Arbeit Dank und Anerkennung ausgesprochen. Mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Landeshandwerks-
meisters Schlesien ist der stellvertretend-e Landeshändwerks-
meister Schlosfermeister Paul P e t e r z e l t - Hoinstein be-
auftragt worden.

L

Gerirhtlirhes I . k»
Rauchen für Jugendlichen verboten.

Anfang Dezember wurde in Langenbielau durch ein
Schadenfeuer die Scheune des Bauern Minkus auf der Haben-s
dorfer Straße vernichtet. Der sahrlässigen Brandstiftung über-
führte die Kriminalpolizei sofort einen bei dem Bauern be-
schäftigten jugendlichen Arbeiter. Er hatte Spreu vom Boden
geholt, dabei getaucht unb ben 8igarettenrelft weggeworfen.
Als der Junge noch einmal auf ben Boden am, brannte es
bereits. Die sofort alarmierte Feuerwehr konnte daher nicht-
mehr viel retten, so daß dem Besitzer ein Schaden von etwa
16 000 RM. entstand. Vom Jugendgericht wurde der fahr-
läfige Brandstifter zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt,
au erdeni wurde ihm verboten, bis zu feinem 18. Lebens-
jahre zu rauchen. ;

 

s Schiebungen mit Kies und Zement.
Die Große Strafkammer in Oppeln hatte sich mit einem

Betrugs- und Bestechungsprozeß zu beschäftigen. Jn den Mo-
naten Juli und August 1938 wurden auf einer O pelner Bau-s
stelle bandenmäßig Schiebungen von Oderlies, ement, Holz
und Sand begaii en. Nach dem Ergebnis der Beweisaufs
nahme, in deren erlan viele Zeugen gehört wurden, began-
neu bie Schiebereien damit, daß der Angeklagte Max F r a ch ——-
familiche Beschuldigten stammen aus Oppeln — als Kies-
kteferant sich durch die Mithilfe der Fuhrleute Ri ard
Wiehle und Alois Niesik in den Besitz von unters ries-
benen Lieferscheinen setzte. Er erhielt so von der geschädigten
Vaufirma K es bezahlt, den er gar nicht geliefert atte. Diese
Schiebung war nun aber nur möglich, weil ber auf chtfiihrenbe
golier Go eb el mit Lieferanten und Fuhrleuten gemeinsame

ache machte. Der Polier Karl Feuerbach, der zunächst
von diesen Betrügereien nichts wissen wollte, geriet zum Schluß
durchBestechungen ganz in die Gewalt der Betrüger. Bei den
Betrugereien spielte äu der mitangeklagte Paul Klos e eine
Rolle. Er sorgte für bnehmer des „billigen“ Zements, der
auch tatsächlich regelrecht ver chleudert wurde. Nach me rtägis
ger Verhandlung fallte die trafkammer das Urteil. s er-
ielten Karl Goebel ein Jahr acht Monate Gegngnis und

500 RM. Geldstrafe, RiZard Wiehle und Alois iesik je ein
Fahr Gefängnis, Max» ra acht Monate Gefän nis, Paul
lose sechs Monate Gesetar s und Karl Feuerba vier Mo-

nate Gefängnis und 250 M. Geldstrafe. :
m ‚ » · .-J

2 wichtige Vorzüge .·

Chlorodonf "
reitst-»h- das Zahnfleisch und schont den Zahnschme/z.’

  

—-

Rund tun die (Ehe. Unter diesem Motto erscheint in dieser
. Woche die „Neue J. Z « mit vielen interessanten Beiträgen und
Bildern, einer großen Preissrage und der lustigen Hochzeitszeitun
mit Zeichnungen von Emmrich Haben Aus dieser Nummer it
noch besonders zu erwähnen: Warum hört man eigentlich nie etwas
vom Schwiegervater? —- Ehekrifen —- Kriesenehe — Teufel in der
Engelsmaske -— Ein lustiger Fragebogen, in dem man feststellen
kann, ob man ein idealer (Ehemann ober eine ideale Ehefrau ist.
Außerdem bringt diese inhaltsreiche Nummcr viel zu sehen und zu
est . er an um in um „mm 3. a." ift nnen n-
so i'm. t: tles-M 3 w .



Nachruf.
Am 13. d. Mts. entriß uns der unerbittliche Tod ganz uner-

wartet unseren lieben Bereinsführer und Gründer des Briestanben-
Vereins ,,Heimatliebe«,

Gasthosbesitzer

Vg. Georg Thiele
im Alter von 58 Jahren.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen vorbildlichen Führer
und lieben Vereins-Kameraden, der uns 20 Jahre hindurch mit seinem
reichen Wissen und Erfahrungen auf dem Gebiete der Brieftaubenzucht zur

Seite stand und der stets darauf bedacht war, seine ganze Person
für die Interessen und das Gedeihen des Vereins einzusetzen.

Sein Andenken wird auch über das Grab hinaus in unseren
Reihen bewahrt bleiben und sein Wirken in uns sortleben.

Der Australien-Verein ,,F)eimatlielie«
Breslau-Hundsseld.

    

   
   

  

  

 

Am 13. d. Mts. starb der

Kircheuälteste, Gasthosbesitzer

Georg Thiele.
Wir gedenken dankbar seiner laugjährigen

Mitarbeit am Ausbau unserer Kirchgemeinde

und werden« sein Andenken in Ehren halten.

Der evangeiifche Gemeindeliirchenrat
R a eb i ge r, Pfarrer.

 

  

Breslau-Huudsfeld, im Januar 1939.
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Nachruf !
Unser Vereinswirt und langjähriges Mit-

glied, der

Gasthofbefitzer

fifll’l’ lilllll’fl Iflifllfl
ist am l3. di. Mts. plötzlich und unerwartet

verschieden.

Der Verstorbene war nicht nur viele Jahre

hindurch ein eifriger Sänger, sondern auch ein
Freund und Förderer unserer Bestrebungen.

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken
bewahren.

M.-G.-B. ,,Concordia«
Zaum.

Vereinsfiihrer. 

 

{i ‘ " Nundfunk-Programm
Reichssender Breslau

E Täglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme
von Sonntage

5.30: Der Tag beginnti (Jndustrieschallplatten.) —
6.00: Wettervorhersage. Anschlieszend: Morgeumusik. —-
6.30: Frühkonzert. Jn der Pause um 7.00: Frühnachs
richten. — 8.00: Morgenspruch. Anschließend: Wetter-
vorhcrsage. — 8.30: Fiir die Arbeitskameradeu in den Be-
trieben: Konzert. — 9.30: Wettervorhersage, Glückwiinsche.
——— 11.30: Seit, Wetter, Wasserstand und Marktberichte des
Reichsnährstandes. —- 18.55: Sendepian des nächsten
Tages. Anschlieszend: Marktberikhte des Reichsnähr-
stirgrildes -— 20.00: Kurzberichte vom Tage. —— 22.00: Nach-
r en.

I ‑‑p‑‑‑f‑‑.‑.‑...ⱥd‑

k« Mittwoch, 18. Januar
10.10: Aus ranksurt a. M.: Das Lied der Deutschen. Eine

Hörxolge zum odestage von Hoffmann von Fallerslebeu. —-
11.4: Betriebskapital durch Lieserungsvertrirge von Brot-

i etreide·. —- 12.00: Aus Stutt art: Mitta skonzert. — t4.00:
itta sberichte, Bör ennachri ten. Ansch ießend: 1000 Takte

lachenge Musik. ( n ustrie allplattenk —- 15.20: Hans und
Eine Wunderfiede. Ein ärchens te von Wilhelm Ernst

s-beck. —- 16.00: Mrgii am Nsa m ttag,» Die Waldenbur er
Ber lapelle. n der ause um 1 .00: Damoneu im See. r-
ziih un von c'eonbat’o Hora. —- 18.00: Wirt chast im Sridosten.
—- 18. : Leben und Arbeit: Wir arbeiten m Staatsinteresse
·(Ausnahme.) —-— 18.40: wiclzenmusih (Jndusstrieschallplatten.)
-- 19.00: Aus Gleiwiki u er Grenzlandirzgend Lieder und

l Musik aus dem Sude enl . —- 20.15: Aus

l . . .n'cv
es-.

an 

Miit-den Sie Ih'rem Kinde,
Wenn es sidi den Magen
.verdorb'en hat, einen He-
ring geben? Aber ganz
gewiß nidit. Und wenn es
hustet? Am besten etwas,
was gegen den Husten
'gut ist und dem empfind-
lichen Magen des Kindes
nichts'chadet. Riditigl Aber
'dann kaufen Sie bitte audt
Immer. eine Padeung der
Lichten

" set-B

g „mit den 3 Tannen" .'.v

und 'das‘ "sizhöne Vogelbild
wird Ihrem Kinde eine
besondereFreudema'chen. 

Am 13. Januar d. Js. verschied plötzlich
und unerwartet unser lieber, langjähriger Ka-
merad, der

Gasthofbesiizcr

Georg Thiele.
Der Verstorbene hat unserer Gesellschaft l7
Jahre lang in Treue und mit regem Jnteresse
angehört.

Jn tiefer Trauer gedenken wir dieses
lieben Kameraden, dem wir auch über das
Grab hinaus ein ehrendes Andenken in unserer
Gesellschaft bewahren werden.

BreslausHundsfeld, den 14. Januar 1939«

liili schHiÆülkssgschbii Iiiililisikili

    

   

     

Am 17. Januar 1939 verstarb die Arbei-"
terin «

Frau stille Maule
Sie war aus meinem Gut Bischwitz jahrzehnte-
lang treu und rastlos tätig. Jch werde ihr

stets ein dankbares Andenken bewahren.

Wendelborn, den 17. Januar 1939.

Ernst non Hain-einrichten- 

um am»: der ·

-. -.--.—««-.-·.·I.·-.« 2.1.. «.
q. ‚f‘a.b‚':’M3_-_ 0:?»- Z- --r.'.\‘‚..' »He-« 1‘
du'- ’.':. f'.:.-j{("'f‚f{'-”' }.%_ÄR{‘:\.‚. "v“; '-‘

“.9. -'.* 1‘: s-» r. . «

· ‚v · . .
v. . .nn, ‚ -,- «-

J ' ‚ -;O.-- ..«E·."« '1 (

’ I - "« IT « «’‚ » ·SY-r-kæ - «

klingen matten: Lied Der thmarl'. GTOBE Zeilen iiii Spiegel
hrer Di tung. -—— 21.00: Wehrmachrkonzert. Mit klingendem
Spiel. ärsche und Lieder unserer Wehrruacht. Das Musik-
korps des Jnfanterie-Regiments 38 und ein Soldatenchor des
TusanterieMegiments 38. —— 22.15: »Das nnsterbliche Herz.«
Ein deutscher Großfiim um das Schicksal des Erfindeks dek
Taschenuhr, Peter Henlein. —- 22.30 bis 24.00: Melodie und
Rhythmus. Die Danzkapelle des Reichssenders Breslau.

Donnerstag, 19. Januar
10.00: Volksliedsin en der Rnndfunkspielschar Breslau der

HJ.: Liederblatt 21. ( usnahme.) —- 11.45: Ordnung muß {ein}
Winterpflege der Maschinen. —- 12.00: Musik am Mittag. Das
Gauorehester Schlesien und die Tanziapelle des Reichssenders
Breslau. —- 14.00: Mittagsberichte, Börsennachrichten. An-
schließend: 1000 Takte lachende Musik. (Jndustrieschallplatteni
—- 16.00: Aus Gleiwitz: Nasmittagskonzerr Das Kleine Unter-
haltungsorchester. In der ause um 17.00: Wanderer zur Un-
endlichkeit. Eine Hölderlin-Legende von Hans Rabatt). —-
18.00: Vom reisen Leben. Buchbesprechung — 18.20: Zwischen-
musik. (Jndntrieschallplatten.) — 18.30: .,Moral.« Komodie
von Ludtvig homa. 20.10: Beethovens Klaviersonaten.
Gerda Wette. — 20.45: Einführung in die O er »La Boheme.«
—- 21.00 bis 24.00: Aris der Mailander Sca a: ,,La Boheme.«
Von Pueeini.

Freitag, 20. Januar
10.00: Aus Berlin: Die treue Schwester. Ein Hörspiel um

das Schicksal eines oses. Von Konrad Li 10.30: Aus
HamburgisGesunder örver, gesunder Geisti Hallens ort. Aus
der Arbeit der L"etchtathleten. — 11.45: Bauernbiut d e Lebens-
gnelle des Volkes. —- 12.00: Aus Saarbriickem Mittasskonzert
-— 14.00: Mtttagsberichte Börsennachrichten. -— 14.1 : Bunte
Musik. Die Tun ra eae ises Reichen-weiss Die-lau — 16.00:
Aus Beiithönr a mittiagsion ert. Das Orchester es Ober-·
ichielilchen anbeatbeatm. an er Nauls um 7m: er Tanz- 
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 Vorverkauf benutzen'
Ko sneruf 291.
zeuoucus
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finmmweene
111111 Masken-Billig-

 

Qnits3-»urid Krall-
Strei holzer mit Sprüche-i

und viele andere Scherzartikel empfiehlt

u

I!
Bockbierlieder Rauchersrhnee
Bocknzuiikzerrl gleiiiikiiie I

« in a en reis agen r pcgc

Larven ‘Bfergtjmuben -
Rasen fannlnnhen
Brillen nollbonlions
Diademe Kann-Frosche -
Summen Liebegpfeile
Nebelluirner Lustsrhlimgen
Ratschen Konsettiviille »
Waldteusel » Kleine Walteballchen '-
lenrnie nnd Sucher zum Werten
3igareuen- und Mannchen
Zigarren-Kiialleiiilagen zum Ansteckcn -

Aufteilililumen I I

-

 

     

  

 

THIS —- - _—

_ W « Ä» Fur iiie Schule
ist wie: tigarchtse rtrigttu ichläeittlsd empfiehlt
"r“ der sollte einmal darüber -

nachdenken, daß „Eigner! «
Ner- »

veutrunk ein gesundes «
» . Pflanzenprodukt ift, das s- '_ -"
. « angenehmen Schlafbringt '

-. ohne Nebenwirkungen. ‘I, « . —
Fl. 1.25 Mk. ‑ '[‚ Fl. i ‑

« « 2.35 Mk. Adler-Drogerie

sämtl. Bücher,

Heite.
Schreib- und

Zeichen-
materialien

Stadtblatt-Bnchhandlg.

 felderstraße 284.  

 

rinnt-. Eine arme von immun rinnen. — id.oo: Gemeine ver
Zeit. Männer und Maschinen — 18.20: Grüß dich aus Her-
zeusgrnnd. Hörfolge aus der oberschlesischen Heimat. (Musik
von Judustrieschallplatten.) —- 18.55: Hausfrauen, morgen st
Wochenmsarktl —- 19.00: Tonbericht vom Ta e. — 19.15: Durch
Spaniens Landschaften. — 20.10: Für den eranstaltungsring
der J.: Konzert des Großen Orchesters des Reichssender
Bres au. Ju der Pause um 21.00: Hoflonzert in Meiningen.
Erzählung von Josef«Wittkowski. —- 22.20 bis 24.00: Aus
Königsberg: Tanzmusik. ,

 
Sonnabend, 21. Januar

9.35: Rundfunkkindergarten. 10.00: Aus Wien: Dies
Reichskleinodien. Eine Hörsolge von Wilhelm Stiehler. —
11.45: Markt und Küche. — 12.00: Aus Wien: Mittagskouzert.

14.00: Mitta sbericlte, Börsennachrichten Anschließend:
1000 Takte lachen e Muiilb — 15.00: Mädel und Studium. —-
15.25: Bunte Büchers au. -— 15.45: Zakopane. Großdeutscho
lands Skistreitmacht be den Weltmeisterschasten. — 16.00: Frir
cFreunde frohen Sinnes. Die Tanzkapelle des Rei ssenders
Vreslan und Solisten. — 18.00: Menschen aus dem rüsstand.
18.20: Wirtschaftsaufschivun in Schlesien. Eine Schau auf
das Jahr 1938. — 18.35: wischenrnusik. (Jndustrieschallpl.)
— 19.00: Carl Peters. ein deutscher-Kolonialpolitiker. — 19.10:=
Die Ke selpauke. Eine Moritat von ihrem Leben und Sterben.-
Hans othensee (Bariton) und die Tanzkapelle des Reichs-:
enders Breslau. -- 20.10: Buntes Wochenende Eine rohe-
nterhaltung. —- 22.15: Schlesische Skimeisters aiten in beta?

Schreiberhau. Rund unkberi t. Sudetendeutche Stimeister-«
anni stadt. ( usnahme.) —- 40 bis 2400«Kasten in o

us Wien: n morgen ist Sonntagi
des Reichsienders Wien.

·«.«—III-M-—

Das nieine Orche«iiei,
. - . i

T
.01" ' K s.«s.o«.- ”CH".." .- pas III-' Ä


